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D. IaM Theodor» Tabernacmon tant/
* IX. WeißAckeley.

^<zuilins atlzainveitis lioribu«. ^

vi,^ vii. Noch findet man des einfachen ein fchon Ge-

y^olhAck«, schlecht/in erstehen Lust'iärtcn/mik schönen l orhcnBln,

men/sonsi du.'chauß mit allerGestalt den andern gleich,

vin. VIII. Weiter haben wir in vnsern Lustgarten ein

R-kci.?. ^Geschlechr/welche mancherleyFai ben hat/
ist sehr schon vnd lustig anzusehen.

lX. NocheinanixreArrdieserBlumen/wirdin

A-»clep. G^teit gepfianizt/init gesullten/schönen schnei

weisen Blumen/ die ftynd groß vnd breit / vnd stehen

übersich/dardurch sie von den andern weissen geMtttt
Ackeleyblmuen vnterseheiden werden.

»
X. Das zehende Geschlecht, ist mit Wnrixl/Sten, ?

gel vndKraut den obgemeldten Geschlechten durehauß

gleich/aber die manigsaltige Blattlein an oer gefüllten

scyiid grün/mir etwas roth vermenget. Wird allein in

den Garten gezielet: Dieses habe ich erstmals bey dem

Edlen Herm ^oksnne ko^ldio, in seinem henlichm

Lustgarten zu Brüssel in Braband gesehen.

Von dem Namen der Ackclcycn.

^l??Jcwol dic schonen Ackeleyblumen/ nicht allein in
^vielen Orten Temschlands vor sich selbst wachsen/

sondern auch in allen Lustgarten fast gemein/vnd jeder-

manniglich wolbekantseynd/ ist doch sein rechter Na¬

me/wie solches bey den Alten genant worden / von nie-

I mands recht angezeiget / dann diejenigen nicht wenig

inen/die ein großAunn/oder Lencaureum

darauß machen wollen. So inen die vielfreventlicher/

die da fürgeben/es seye O-ol'coriäis: so doch

deren Krauter keines die wenigste Gleichheit mit vnse-

rerAckeleyeu hat/ wie solches leichtlich auß derer Alken

Beschreibungen abzunehmen ist. Vnd begehen duft

Leitt noch ein grosser» Frevel/daß sie auch die Kraffken

vnd Tilgend der grossen Am in vnd , der A-

ckeleyen zu schreiben/dadurch sie dann sich/ auch ander-?

Leuc mit ihnen vessuh.'en/ziidcrniessenden g:ossen scha¬

den. Daß wir aber vnsere Meynung auch anzeigen/so

halten wir es vor das porkum'I'Ireojzjirzü-.Das von

jhm Griechisch n-6A-,vnd von den vnsern/^«??^«»'

genant: Andere nennen es^e-^^<°>'. dasist/I>s-

X onis o5culum,von wegen der Blumen/die sich den of¬

fenen Löwen Malilern vergleichen. Ssgedenckt auch

Columella dieser Blumen in korco,da et also spricht.-

Lateinisch heistes?orku8, welches l'kecxZorusQü-z

ailß dem '^keopkratioOe5)^ermm lateinisch vertirt

hat.Sonstwird esgenant//LrKon^cliumvndI.con-

roKc»mium>von Lolums^3,Qeo»vnd von den Sim-

plicisteil/^ciuiIina,^<^ui!eAja oder ^^uileiZzLolum-

i)in^ljc2leia)^ncl!olia)vild etlichen Italiänischen

Kräutlern/Lksli^omame^ia, diewcildiesesKraitts

Blätter dem grossen Schwalbenkrallt ckeiiäonio,

gleich seynd. Italiänisch heist es/ ^z«?/e/^vud
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bekam / geben genügsame Anzeigung/daß solches Ge.
wachs tempern tcr warmer Complexion oder Natur

^ seye/ein wenig zu truckne geneigt mit einer Adstriction.
Vndistabersolcheswarmim ansang desanderngra-
des/vnd n ticken in dem ersten Grad.Wiewolnun dises
edel Gewächs beyvnsern I^lecZ icis sehr wenig oder gar
nicht im Gebrauch/So kst doch rathsamer daß es auch
vor andern ftembden Gewachsen ftmen Plaiz in der A-
pothecken habe/siiuemal es ein nüizlichs vndheylsames
Kraut ist/vnd beyde innerlich vnd äusserlich zu nachfol¬
genden Kranckheicen sehr nützlich zu gebrauchen.

Inncrlichcr GebrauchderAckeleyett-
LZ/Ckeleykraut in Wein gesotten / vnd mit Zucker süß
^gemacht / vnd die durchgcsigene Brühe des Mor-

Vkrstopfunq genSvndAbends/ jedesmalauffiij.oderiiij.Vntzge-
rruncken / eröffnet die Verstopfung der Leber vnd des

L M:l?F/ treibctaußdie Geelsucht durch den Harn / be,
Gc-ls.,»^ nimbt die ansahende Wassersucht/ dann die Lebervnd

Wassttsucht^ sürncmlich von diesem Kraut gereiniget
Knmmcn. vnd gesiarcket. Stillet also genutzt das Krimmen/Leib-

wehe vnd Mntterwehe:Treibet den Harn vnd fürderr
M°n-tbr..m. die Monatblumen der Weiber/obgemeldterMassen ge-

Bru/-"nd lrnncken/ dienet wol der Brust vnd Lungen / reiniget
" ^ " alle Gebresten derselben.

Dieser Tranck ist auch ein köstlicher Wundtranck/
auff nachfolgende Weiß gemacht: NimbAckeleyen-
kraut ij. Handlein voll/ Sanickel/ Flohkraut mit den
Flecken/Odermenig/Mangolt/jedeS j.Handlein voll/
HaselwurizmitdcmKrant/Sophienkram/ jedes ein
halb Handlein voll. Alle solche Stuck soll man klein
zerschneiden/ darnach in ein massige Kante thun / vnd

D die mit Wasser oder Wein / je nach Gelegenheitdes
Verwundtenz'.lfüllen/vitdvj.Loch Zucker darzu thun:
Die Kante darnach mit einem Teiglein von Weihen-
meel vn Eyerweiß bereitet wolveckleiben/daß kein dunst
darauß gehen mag.Folgendssoll man die Kante in ein
Kessel mit Wasser stellen / vnd vier Stund darinn mit
stetigemFewcrsieden lassen. Demnach die Kante her-
auß thun / lassen erkalten vnd darnach durchseihen.

Wund-». Hon diesem Tranck gib dem Verwundten/Morgens
vnd Abeitdsj-des'malein Pfenningglaßleinvoll / oder
auff die iiij.Loch zu trincken.

Oder mach nachfolgenden edlen Wundlranck/der
in Stichen/Schussen/vnd in denWeydwunden

ten.' ' heylsamlich erfahren ist: Nimb Ackeleyenkraut/ sechs
Handvoll/hcyd>>ischWllndkra!!t/iiij.handvoll/Man-

xgoltblatter/iij.Handvoll/Betoilienkrant/ii.Handvoll.
Diese Kralitcr müssen all: ftifch vnd grün gesamblet
werden/die soll man klein zerschneiden oder hacken/dar¬
nach in cm Kante ohneeinigen wettern Zusah Weins
oder Wassers thun/die Kante alßdann wolverkleiben/
wie oben gemeldet/darnach in ein Kessel mit Wasser se¬
hen/viid mit stetigem Feur vier Stunden lang darinn
sieden lassen / vnd also vor sich selbst lassen kalt werden/
distillirt sich darvon ein Wasser / dassoll man darnach
durchseihen / vnd in einemwolvermachtenGlaßan ei¬
nem kühlen Ort zum gebrauch behalten. Von diesem
Tranckgib dem Krancken-verwundtenMorgens vnd
Abends/jedesmal zween Löffel voll/er thut Wunder in

? denWeydwundenvnd Stichen/dergleichen auch in H-iutw«»-
denHaubtwunden.

Eil, Mich Pulver vor die Geelsucht.- Nimb des
Saamen von Ackeleykraut / geschabenHelffenbein/
Saffran/jedesj.qnimlcm. Stoß diese Stückzit einem
subtilen Pulver/ vnd theils in drey gleiche Theil ab vnd
krinck drey Morgen nacheinander / jedesmal ein Theil
mit einem Trüncklein warmen Wein /wann kein Fie¬
ber vorbanden ist/oder miteinemTrünckleinWegwar-
tenwasser/so Hitz oder ein Fieber darbey ist.

Ackeleysaamen gepulvert/ vnd ein halbesquintlein «sub.
mit einem Trücklein Weins gen nncken des Morgens
nüchtern / vnd auch so viel wann man wil schlaffen gt-
hen/ das bricht die Gilb in kurtzerZeit/ daß sie im Harn
hinweggehet.

(Z Oder nimb gestossmenAckelcysamen j.qnintl.gepül-
verten Saffran ein drittheileins quimleins/gedistillirt
Schellwurtzwasser/iiij.Loth/gutenWeinessig/ij.Loch/
vermische wol durch einander vnd trinck desMorgenS
nüchtern/vnd auch so viel desAbends/wan man schlaf¬
fen wilgehen/vn soll man darauffnichtsmehr trincken.

Ein anders: Nimb Ackeleywurtzelklein zerschnitten
j.Loch/geschaben Helffenbein/einhalb Loth/Ackeleysaa-
men ein wenig zerstossen/j.qmmlein/gaiMnSaffran/
ein halbes qnintlein. Vermisch diese Stück durch ein¬
ander/vnd bind sie mein seiden Tüchlein/Hanckdas in
einen halbmassigen steininen Krng/ gcuß Wem darü-
ber/vnd trinck stetig ohn vnterlaß davon/so lang Krafft
in dem Tüchlein vermerckt wird.

Ein anders: Nimb gepülverkenAckeleysaaMen/ge-
Kl stossenen Saffran/ jedes ein drittheil eines quimleins/

guten weissen Wein/ Ackeleyenwasser / guten Weines-
sig/jedesij.Loch/Vermischs durch einander/vndgibes
dem Krancken Morgens nüchtern zu trincken/ vnd
auch so viel wann er schlaffen wilgchen/das hilft gewiß.

Ackcleysaamen in einem eysenen Psanlein über gln- Notcruh,.
ende Kohlen ein wenig gerosch?/vnd mit gleich so viel
Wegerichsamen zu einem subtilenPülvttlein geflossen/
vnd davon iiij.scnipel/das seind inj-dritcheileinsquillt-
leins/mit einem trüncklin rothenWeinszernieben vnd
warm gerrunckeN/dient wider die Roteruhr. Vnd soll
man das antreiben morgensvn Abends biß derKtanck
gemesct.So aber ein Hik oder Fieber Vorhände were/ss
soll man an statt des Weins Wegerichwassernehmen.

So einem Mann seine Krafft genomen/vnd durch Vivei-mh.
I ZaubereyoderandreHexenkunstzudenEhlichenWe!.

cken vnvermöglich worden were/ der trincke stetig von e«,." '
dieserWurhelvnd dem Saamen/er genieset vnd kombt
wider zu recht. Er soll aber darneben alle Morgen vnd
Abend j.qm'ml. des nachfolgendenPulvers mit Wem
zerkrieben/trincken.NimbAckcleyenwnrhcl/Ackeleyen-
saamen/jedes j.Loth/ Eiltbeerkraut vnd die Beeren/je¬
des ein halb Loch/geriebner Perlen/S.Iohannskraut/
jedes ein halb Loch.Diese Stück mach zu einem subtilen
Pulver/vnd behalt es zu obgemeldtem Gebrauch in ei¬
nem lidernen Sacklein/daß es nicht verneche.

Die Wurizel dieses Krauts mag auch aller oberzehl- ieb» vn»
ter maß/ zu der Verstopffung der Leber vnd Miliz nüiz,
lichen gebraucht werden / vnd were sehr gut / daß man
dasKraiit/Blumen/SaamenvnddieWtnizelnindie

X Apocheckenbrachte/vnd jhrem jeden seinen Platz darin
liesse/sintemal diese Dinge die in vnserm temschen Lufft
gewachsen/ vnserer Namr/ die in gleichem Lufft gebo¬
ren/erzogen vnd ttwachsen/bequemlichervnddienlicher
seyn werden/als die so in Indien/Arabien/vndandern
ftembden Nationen gewachsen/ vnd zn vns gebracht
werden/dann manchmal frembde Gewächs die vnsek-
wan auch nicht bekam / den Krancken mehr Schaden/
als Nutzen bringen.

Eusscrllcher Gebrauch der Ackcleyen.
5VCkeleyenkraitt in Wasser vnd Wein gesotten/viid

der gesottenenBrnhcnNüßsajft/ Ojanucum
I ij oder



; Ov D. JacobiTheodort Tabernaemonkani/
^ odervlacät^on genant/gechan/denMutid damit anß.

2AnöfZlli«. g«spülttvndgewäschen/auchdenHalß damit warm ge-
gilrgclt / heylet die Mundfäulevnd alle Versehrung/
deßgleichen die Beschwer vnd Versehrung des Halß.

Die Wunden vnd Schäden mit vbgemeldrerKoch-
ung gewäschen/reimgee vnd fürderksie zur Heylung.

Den außgedruckten Gafft m die Schäden vnd
Wunden getrausst/ oder mit Fäselein darin gemnckt/
in die Wunden gelegt/ heylet w»mderbarlich.

Grind»«« Der frisch außgedruckte Safft mit Weiyenmeel/

Eusserlicher Gebrauchdes Ackeleyenwassers'
H>AsAckeleyenwasser heylet die frischen Wunden/so5ris<5-
^man dieselbigen damit wäschet/vndTüchlein oder
FAsclein darinn Netzet vnd in dir Wundeii leget/Item/ -z,„fcbrvng
alle Versehrung desMundes/vnddieBlätterlein des,
selben/ deßgleichen auch das Essen/ zumvfftermalden
Mnnd darmit altßgcwäschen.Gleicher gestalt gcbrau- Drcun».
chet/ dienet es wider die Brenne/ vnd heyln alleGe,
schwer vnd Versehrung des Halß/damitgequrgtlt.

Wann die jungen Kinder das Essen im Mund ha, Ess.n
za»,ilnb». Baum6l / vnd ein wenig Weinsteins vermischt / vnd bin/soll Man ein leinen Tucklem vmb ein Finger win« Kind».

zu einem Sälblein «mperire / vertreibt den bösen bissi.
gen Grind des ganizen Leibs/dcsTages zweymal damit
gesalbet.Dicse Arzeney mag auch den jungen Kindern
ohne einigen Schaden gebraucht werden.

L Der abgedruckt ftnscheSafft heylet dieMuNdfäul/
Mu-dfZul.. vnd das Essen offtcrmals darmit gewäschen. Deßglet,

chenin die Nase gethan/ heylet die Fistel vnd Nasen,
Geschwer.

Fistln. Anß dem Safft derAckeleyen kan man ein sehr nütz-
^ Kttb«. liches Pflaster bereiten/zu den Fistel»?/ dem Krebs vnd

"'alten/bösen/giftigenvmb sich ftessendenSchädendien,
lich: Nimb des frischen außgedruckten AckeleyensichS/
xij.Vni;/breitenWegerichsasst/Gundelrebensafft/je-
desvj.Vntz/altBaumöl/xvj.Vntz.Siede diese Stuck
mit einander über einem linden Kohifeurlem / biß sich
die Säst gar verzehret haben/darnach seihe es durch ein
SeihetuchZerlaßdarinn des gemeinen grüne»» Lor-
öls/VenedischerSeyffen/jedes rvj.Vnkz/ Pinhartz o,
der Kubelhariz/ Lerchenhartzoder gemeinen Terpentii»/

den / darnach in diesem Wasser netzen/ vnd ihm den
Mund/Zünglein viiHalßofftermalsdamitaußfegen/
vnd jedercweiln auch ein halbes Löflein voll zu schlucken
geben/das heylet dieBlätterleinvnd Versehrung.

Das Wasser aber so man von den Btömlcin allein
distilliert/soll ä»»sserlich zu denHertzwassern/inschwach, b-tt.
^eit des Herzens / Hertzzittern vnd Ohnmachten ge-
brauchet werden.

Äekeleyenwem. Vinum ex ^cluilinz.
dem Herbst kan man ein sehr nützlichen Wein

^machcn/anssfolgcndcWeiß^NimbdesAckeleycn«
kiaut/WuZizelvndBsumcii/MltallerscincrSlibstan^
im Schatten wol getrucknet / das schneide gar klein/
machs mitHaselenSx-ähnen ineinFaßlein eyn/wie
du es gen» groß oder klein haben wilt/ also daß du eine
^egvntenherbiß über das dntteTheil des FaßleiilSie
eine Leg vmb die ander legest/ darnach fülle das vierdte
Theil init den Spähnen biß es voll wird/darnach schlag
es zu/ vnd fülle das Faßlein mit einem guten Most/laß

<2 Jungftawcnwachs/iedesviij.vntz.Wann diese Stück N h«n darüber verjehren/ vnd wann der Ablaß kommet,
zerlassen sind / so zettel nachfolgende Stück rein gepül,
vert darein/vnd rühre es wol biß es kalt wird/ darnach
böhrees wol durcheinander / des gemeinen Spitzglaß
^nrimoni)', gedörtte Vlwurm oder Regenwürm/ ge,
brantTr^/Hoswlttyes/^erchenschwatn/Ztitlosenwuüzel
jedes iij. Loch/Alaun/gebranr Saliz/Weinflein/jedes
»j.Loch.Solche Stück sollen wie gemeldet zu einem rei¬
nen Pulver gestossen/vnd durch ein reines Sieblein ge^
schlagen vnd vermischt werden/so hast du zu allen ober,
tchlten Schäden ein edel vnd heylsam Pflaster.

Die Blumen vonAckeleymögen zudcnHcri?flar-
ckenden Arzeneyen/wie andere Hertzblnmelein / als zu
Pulvern/ Hertzwassern / Hertz. vnd Pulßsäcklein nütz,

^ lich gebraucht werden.
Ackeleyenwajset. ^czuilin^z^ua ttülariria.

AJc beste Zeit der Distillirung des AckeleyenS/ist im
Augstmonat/daßmanKta»tt/BlnmenvndWur^

«zeln mit etnanderkleinhacke/vnd es in Lainec,
mit sanfftem Fe»»r distillier/vnd dariiach in der Sonen
wie gebräilchlich/rectiflcier/ so ists ein heylsames nüizli,
ches Wasser/iNnerlichvnd äusserlich zu gebrauchen.
Innerlicher Gebrauch dee Ackclcyenwajfcrs.

s>-b-t-b.r, ?)iCkeleyenwasscr/ist«ineheylsame Artzeney/die blöde
Ml« V^. stärcken/vndderselben vnd des Miltzesve»
siopffung.'' flöpffnngiUerSffncn/desMorgensvndAbendS/jedes

mal auffiiij. oder v. Loth getruncken / oder aber mit be,
queMeN Syrupen vermischt / wie wir das in vn serem

L Distillierbuch genugsam gelehret haben.
Krimm-n. Esdienctwiderdas Krimmen v»id Leibwehe/ stär-

Vrust v-d iktt vnd reiniget die Brust vnd iungen.
Wasser aber alleinvon den Blümlein gedistil-

^Ohnmachr^ liert/ist cin edcl Wasser das blöde vnd kranckc Hertz z,l
G^chwer im stärcken/ dienet Wider das Heryzitternvnd die Ohn,

Bifft. wachten/ zertheilet die Geschwer im Leibe / führet auß
tille Gifft/vnd stillet dasKrimmen/jedeSmal Morgens
Vnd Abends üij.oder v.Loch getruncken.

«tibwes» »<k Den jungen Kindern/ die mit stetigem Leibwehe be.
hasstet seynd/soll man dieses Wassers von den Blüm¬
lein/ jedertweilen j. Löfflein voll zu trincken geben / vnd
cmch etwan /.Löfflein voll in seinen Brey thun.

l

soll mau denselbigen ablassen / vnd damit handlen/wie
von deMWermurh gelehrt worden ist.Dieser Wein ist 7»,^^
denen/so durch Zauberey vndHercnwcrck ihre Mann« M-«nh.tk.
heit verloren/ vnd zu den ehelichen Wercken vntüchtiz
worden seyn/eine heylsame Arzeney/ stetigs darvon ge,
truncwi. Sonstdienet erwider die Verstopffungder
Leber vnd des Ävilqes/so man taglich zum Speißwein
vnd den Durst zu löschen brauchet.

Ackeleyenblumen-Essla. ^.cemmcx üon-
i>us ^czuilinzc.

den Blumen Machet man auch einen guten Hksstffäk.
^herxstärckendenEssig. Man samblet die Blumen/

vnd lässet sie auff einem saubern leininen Tüchlein tni.
cken vnd halb welck werden/darnach füllet man ein Vi-
olglaß mit denselbigen / vnd geust einen giiten stärcken
Weinessig darüber / darnach seyet man das Glaß drey
Monatlang in dieSonn wol vermaclu/folgendsseihet
man den Essig durch ein Tuch/ vnd wirfft die Rosen
hinweg /vnd behaltet den Essig zu dem Gebrauck .Discr
^ssig wird nützlich zu den äusse.'lichen Überschlägen zum
Heryen /mit Herizwassern vermischt. Item/an die stii n
vnd Pulß iN Ohnmachten anziistreichen Es ist kaum
eine bessere Arzeney in den Ohnmachten / dann dieser ohnma-h?
Essig/mit einem Schwämlein oder einem gerösclmn
Brot vor die Nasen gehalten / vnd auch angestrichen.
In hiizigcnFiebern vnd anderen Sebwachheireii ist er H"!<s«
auch sehr dienlich/so man denKrancken ihre Speißlein '
dam»t alterirt / vnd auch bißweilen ein Lösslein voll mit
tinemIuleb/oderandermTranckvermischt.

Coilservenzucder von Ackeleyenblmncn.
HvzuütNT iloium conlerva.
Nlttmcn Mcln (M td^n Eenfd'vcn- Heiyscs'wach,

^ zucker / allerdings wie der Rosenzucker gemacher
wird. Der dienet sehr wol in den Schwachheiten des s^achr.
HerhtNs/iM Her^zittern vnd grossen Okiimachten/je,
dertweilen eiiier halben Castanien groß darvon einqe,
nommen. Erwirdauch niWch mitandern Arzneyen
tn obgemeldten Schwachheiten vermischt.

Auß denAckeleyeN kan man auch nützliche Svru.
pen/Extractcn/gedist,llirte Ocl/Saltz vnd dergleichen/
zu mancherleyLeibSgebrechen/wie hiebevor von andern
Kräutern gelehret worden ist/bereiten. ^



DasCrsteBuch/ von Kräutern.
l. Schcllwur^.

Okeliäomummajus.
^ Ik. Schellwur?.

Ckeliäonium M2)us slrerum.

Das II. Kap.
Von der Schcllwurtz.

i. Je Schcllwnnz oder Schwalbenkrauk / hat
Gch'U«»r>z. )^^vfti„cn tentschen Namen empfangen von den

Schwalben/wie hernach wird angezeigt wer¬
den : Vnd ist aber solch Krallt ein recht Sommerge¬
wächs,'hat eine WuryelFingerS dick/die ist außwendig
schwartz/mitvielenNcbenwüryleinoderZaftln/anzu-
sehen als wann sie vncen abgebissen seye: So man die
von einander bricht,st sie inwendig geel/ vnd gibt einen
dicken/zähen/rothgeelenSafft von sich/einer schonen
satten Sajfransarbengleich / der ist eines starckcn Ge-

^ ruchsvndscharffen bittern Geschmacks anffderZun-
gen^ Im Anfang des Frühlings wachsen von dieser
Wm»cl Herfür/ vic! runder/ haarechtiger/knöpffechti-
ger/mürber vnd weisser Stengel / mit vielen Zinckcn
dnd Ncbmästlein/die haben Blatter / den Ackclcyen-
blättcrn bey nahe gleich/docheinwenig grosser/linder
vnd zartcr/ welche so sie abgebrochen werden von dem
Kram / vergleichen sie sich dem Eychenlaub/von Far-
bcn Eschenfarb anff der letzten «-eiten/ anffder andern
bleich oder Schweiyergrün.- Träget in der Hohe viel
schöner geeler Blumen / allerdings anzusehen wie die
geclen Steinviolen: So diese abfallen/wachsen an de-
ren statt hernach / lange runde Schotlein oder Hörn-
lein/v ie die Schotlein an den Nazel-Violen / darinn

^ der schwarizgeclSaamenverschlossen ist/dem Magsa¬
men sich vergleichend / ist aber kleiner. Das Kraut/
Stengel vnd Blumen so man die verleizet/geben sie ein
zchcn/gcelenSafft/ der ist über die maß scharpffvnd
bircer auff der Zungen. Es bedarff diefts Gewächs
keines psiani-eiiS / dann es säet sich jährlich selbest/ vnd
wachst allenthalbenhanffechtig bey andern Vnkräu-
tern/ indür:em magerm vttd steinechtigem Grunde/
Sonderlich aber in den Zwingern/ an den Mauren
vnd alten Gebäwen.

s-b n' « LDas ander Schellwun; so ich hieher gesc?k hab / ist
' von dem ersten sonderlich mit seinen Blättern vnter-

schcideii/well an dieser dtt Blätter dem jnngen Eichen¬
laub gleich sind: Die Blumen sind auch ecwae anders/

tt

dann sie etwasgeelcr/vnd die Blättlein etwas zerkcrfft/
wiewol es an der Figur verfahlet ist. Dieses hab ich
«rstlich auß Herm PhilipStephan SprcngerS/Chnr-
furstlichen HoffapocheckerSzit Hcydelberg/Gartcn ge¬
habt. Wann es in die SMl der Mannn gesäet wird/
behalt es seine Gcstalt/so es aber in ein gulErdreich fal¬
let/so wird es allerding dem gemeinen gleich.^

Von dem Namen der Schellwurtz.
^Chellwuriz oderSchellkraut/hat seinen Namen
^von dem Griechischen vnd Lateinischen Wort/
Lkeiicloniumzohn allen zwciffcl beyvnsTenischeNbe¬
kommen/ als wolt man vor Lkeliciomum, Chelen-
wm fi sagen/ aLein mit znrhun eines einigen Buchsta-

! bcnsS.daszuvorgesciztwird/istderNamen^chcll-
wui i; oder Schellkrant crwachftn /dtV? ist/Scbwalben«
wUriz oder Schwalbenkram/wie dann dieses Gewächs
erstlich von den Griechen / vnd dann auch von den La¬
teinischen seinen Namen von der Schwalben empfan¬
gen hat / vnd vnv darumb / daß es blHet vmb die Zeit/
wann die Schwalben im Frühling widerumb zu vnS
kommen/ Oder wie plinius vnd wollen/
daß cS denNamen Okeli6oniumzdasist/Schwalbcn-
kraut daher bekommen / daß die alten Schwalben das
verloren Gesicht mit diesem Krant widerbringen/wel'-
chev man warhafftig erfahren mag / wie sie glaublich
fürgeben / so man mit einer scharpffen Nadel/ denjun-
gen Schwalben im Nest die Augen verlebet / soll alß«
dann die alte Schwalb von stund an dkscsKrautbrin-

^ gen/vnd darmic den Jungen widerumb zn jhrem Gei«
sichtverhelffen/also daß sie gänzlich widcmmb sehend
werden. Aber der Hochberühmbtevnd alte Wundarizt-
>LorneIiuz Ollu5, der über die maß wolvon allen aus»
serlichcn vnd innerlichen Mangeln derAngen gefchrie-
den hat/haltet die Meynung vnd ^ittorsli? für
eine Fabel / vnd zeiget an / daß die Geblüt der jungen
Schwalben wie auch etlicher anderer Vögel / als der
zahmen vnd wildenTanben/aiißsonderlicherverborge-
nerEigenschaft/demGcsichtdermaßen nuylich sey /daß
dasGesichtsvlcherVFgeldurch merlicheWirekung/ob
sie gleich mit vnvollkomenem Gesicht miß der Schalen
schlicffen/ darvsn von Tag zu Tag geschäryffetvnd ge-
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D. IaMTHeodprkTabernaemontant/
ä mehret werde/ vnd zu rechter Vollkommenheit kom-

men/ob gleich gemeldt Kraut nicht gebrauchet wird.
VWndaßwir wider z»l vnserSchellwurtzkommen/so ist
esgewiß/daß sie von den Schwalben ihren Griechi¬
schen/ lateinischenvnd Teutschen Namen bekommen
hat/welches a»»ch der Poet /Kmilius^acer mit diesen
fönenden Versen bezeuget/als er spricht:

ca?c4ltt />«L»

Ftcknc ckp,6«5 ve»/e»N^///»,
Lc-ie/!cccktt ?ece<i«»t,

e/)e//c/o»
v/ttt«?' mo^e

Bey den Griechischen Attthoren wird die Schell-
MM genant/vnd

vnd -9-^-»'. Bey den lateinischen / el-Lli^o-
nium vnd L^eliäoniummaAnum,Lke!i6c>ni2 ms-
jor, ^irunäinaria majoi, panäioniamäix,
meäium, Orkonium, Kalzium, Lrar-ea, ^ubium,
k-lerka lucis, l-lskiZÄ impeciZinariazk-Iertiak-lirunäi-
niz»vnd bey dem^pulsio,ttirun<jininz. Die Apothe-
«kervnS gemeinen Aertzt nennen es/Leli^onium vnd
Celiäoniam vnd Ltclaram. Die Alchimisten nennen
es Lwliäoniumz^uali äonum^e L«Io. sLtieliclo-
nium M2)us vuIZare^L. L. (Ülieli6c>nia, Lrunf. ms-
jor,^n». Lkeliclonium rnajus, l'iaA.^larrli.k'uck.
?U'.I^zc. Lorä.kiK. (Zes.korr. Ooci.^cj. (Lc?Iirun»
^insna major) I^oizsI. <^sli. Lse5.I->u^cl.'I'llLl.(Zsr.
Vulg2re,Llu5.kiü.^8erapic> äe limpl.cap.296.nen-

^ nek es auffArabischeSprach / x^i-oc/i, vnd
Qüek?«o»t5o?»6. Xnäress Lsllunenli«,
vnd Der alte Llol?oA5apkns HvjceNnse,

oder vnd
7e/itt. Bei) dem/^ vicennse ca. 195.

vnd Italiänisch hcis-
set dieses Kraut / vnd tte^ c/onn^.
Hispanisch/ (Ze/kt/oni6> ,/e /-«c?s/o^?/»-«, oder <?o»
Zs«<i^»K-«>ce//-i«e»-<VNdce//-i«e»^.FraNlz0slsch/^/c/<«/-
^.c^e/tM^e.k's/o^ttevnd 5/^e. Bohmisch/Celidony
vnd Celidonya Wietssy. Vngerisch/Cynadonyavnd
Fechte Fin/iäeli,I^irun6in2ria^erlzz.Bey den E-
gyptiern/A5otöo«l.Bey den Walachcn/c^«/^»e.Eng-
lisch/Celondine/sgreatCelandine/odSwallomwoort.^
Flemisch vnd Niderländisch / Goudtwortel / Groote
Goltwe / stinckende Go»lwe vnd Schellcruyt. Hoch-
teutsch / Schwalbenkram/ Schellwurtz / Schellkraut/
Goldwurtz vnd Gilbkraut.

Von der Knifft/ Wircknng vnd Eigcnjchafft
des Schellkrauts.

^>Erstarcke Geruch/vnd scharpff/bittervndhannig
^Geschmackdieses Krauts/geben gnugsame Anzei¬
gungen/ daß es hitziger vnd truckner Complexion seye.
Ist heiß vnd trucken im dritten Grad / hat sonderliche
Kraffrzu reinigen/losen vnd zu saubern. Wird nützlich
beyde innerlich vnd äusserlich gebraucht.

Innerlicher Gebrauch der Schcllwurtz.
GeeleGall. Tcht^mut Nttß dicgcclc Gclikm / beyde

' ^"ourch den Stulgang vnd den Harn/ auff alle weiß
x gebrauchet.

Gttlstcht. Schellkrautwurtzelgesaubert/vud mit Anißsaamen
' in weissem Wein gesotten / vnd darvon etliche Tage
Morgensvnd Abends jedesmal cin Mackelbecherlein

5^5^ voll warm getruncken/treibetauß die Geelsucht/vnder¬
öffnet die Verstopffung der leber.

Oder nimb Schellwnrtzel die wol gesäubert ist/Men-
wenkrautwurkelzahm oder wild / NesselwiMel/ jedes
»ij.l och/weissensurnen Wein/ein halb Maß oder zwey
Krämer Pfund/ frisch Brnnnenwasserein Kramer
Psund/weifferZucker/ viij. loch. Alle diese Stück thn
zusammen in eine Kante/ doch daß die Wurycln zuvor
tktngejHntlttnseynd/ vnd verkleibe den Ranfft mit

? einem Tuchlein ln einem Teiglein von TyeMeiß ge¬
macht/wol bestrichen / also daß nichts herauß riechen
mag/Setz in ein Kessel mit siedendem Wasser/ vnd laß
zum wenigsten drcy Stunden mit stetigem Fewer sie-
den/ darnach laß erkalten/ vnd seihe es durch ein Tuch-
lein. Von diesem Tranck gib dem Krancken alle Mor. G«lsu»t.
gen vnd Abend iij.Vntz warm zu trincken/ so lang der
Tranck wäret: Es treibet die Geelsucht gewaltig durch
den Harn vnd Schweiß / man soll auch diese Aryeney
in einem Schweißbad einnehmen.

Schellkraut frisch geflossen vnd den Safst außge-
druckt/vnddarvonMorgensvndAbcndsjcdeemal/.
loch mit iiij.loch Nesselsciden Wasser getruncken/vnd
etlich Tagenacheinmiderolso behattet/ hilfftwiderdie
Geelsucht. Schcllkrautsafft obgemeldterMassen mit«»

L nemTruncklein Mechvermischk/vndctlich Tage nach,
einander getruncken/hatgleiche Wirckiing.

Schellwurtz gepülvert/vnd ein quimlein mit einem
Truncklein Weinessig zertriebcn vnd geinincken/isiein ^pffung.
besondere gewisse Hülss/ die Verstopfungdes Miitzcs
zu eröffnen.

Dieses mit Wasser getruncken/dienetwider die Rs- R°«i>^uh^
teruhr: auchwider dasHufftwehthumb^cisricam.

Schellkrautwurtzelklein gehackt vnd also grün zer-
stossen/vnd einer Welschennuß groß im wa.'menWein
oder in einer Zisererbsen Brühen zertrieben/rnd nüch-
tern getruncken/darauffzum wenigsten vier Stunden
gesaftet/ist ein bewehrte Artzcney vor das Fieber.

Schellwurtz gereiniget/vnd niit Rettich jedes gleich Vc-standen«
Viel klein ierschnitten/inWeili gesotten/daniachdiirch-

l-k gesigenvndgetruncken/ist ein bewehrte Kunstden ver-
standenen Harn wider zn bringen.

Schellkrantsafft frisch anßgcdrnckt / viidij. oderiij.
loth getrlmckeii/dient wider die gerunenMilch im leib.

Schellkrautwurizelgesäiibert vnd klein geschnitten/ PM-»?.
ein Handvollin einer halben Maß Rosen 'ssig aiiffdas
halbe theileingesotten/darnachdmch<iesigcn/vnd in der
Brühen zeirrieben nj. loch guten Alclandrinischen
Theriack/ vnd dieses Trancks ein Pfenning Glaßlein
voll gemmcken/ nioergelegen/vndblß in die iij. Stlin-
den gefchwitzet/denSchweiß darnach mit warmenTü«
chern abgetrucknet/ist eine bewehrteArtzeney/so jemand
die Pestilentz hette angestossen.

Ein ander: Äimb Schellkraut mit den Wurzeln/
fein sauber gcreinigtt zwo guter Handvoll/ Salbeyen/

I Weinrauten/Wermuth/jedesj.Handvoll. laß diese
Stück miteinander in einer Maß iveissen Weins den
dritteil theil einsieden/darnach seihe es durch ein Tuch/
vnd nimb von der dm chgesigenen Brühe in?, loth/
vndzertreibe darinnen j.qnintlein guten Alexandnm-
schen Theriack/ vnd gib es dem inficierten Menschen/
vnd lassejhn wie ebgemcldet darauffschwitzen.

Ein andere Arzeney : Nimb Schellkraut mit der
Wurtzel anderthalb Haiidvoll/ Wermut / Weinrau-
ten/die obersten Gipffel von Brombeerstauden/jedes j.
Handvoll. Thue solche Stück zerschnitten in ein sau-
bern Hasen/geuß darüberj. halb Maß starcken Wem-
essig/laß wolvermacht sieden/daß kein Dampssherauß
gehe/drucks darnach wol auß / vnd seihe es durch ein
Tuch / behalts solgendsin einen? wolvei machten Glaß

X zum gebrauch. Wann einen Menschen diese Seuch
ansticsse/so nimb desgemeldten Trancks iiij. loch/ vnd
zenreib darin ein quintlein guten Theriack / gib es dem
Krancken warm zu trincken/vnd laß jhnen/wieobge-
meldet/ darauff schwitzen.

Ein anders: Nimb Schellkrautwurtz/sünffloch/
Taubenkropff/iij.loth/Weinrauten/anderchalbloth/
Weckholderbeerzerquetscht/j-loth/gutenWeinessigelN
Maß/ laß diese Stück in ein Kante gethan/wol sieden
in einem Kessel mit Wasser/ auff die drey Stunden
lang/wie hieroben darvon gelehrt ist/darnach laß es kalt
werden/vnd seihe es durch/folgends verwahrte wolver«
macht zu obgemeldlcm Gebrauch. Wann es nun die

Noch
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^ ^othn'fordire/so nimb des T!V.ncks iiij.ioch/vndzer, ? lVlacerauch gedenckt/vnd dieftArtzeneysieissigbeschrel.

treib daniij^uintlein guten Th<riack/dasbrauch dann
wie die vorigenTranck.

AnderenehmenSchellkrarttMitderWurtzel/Wein-
rauten/jedesij.Handvoll/guken Weinessig «in Maß/
lassen es in obgemeldterMassen sieden/ darnach wann
«6kalt worden/ seihen sie es durch einTnch / vndver¬
wahren es in einem Vwlglaß wol verstopfft/ vnd dem/
welchen die Pestilentz hatangestossen/ geben sie iiij.Löf,
felvoll mit einem Quintlein gnten ThenackoderMe-
rridat vermischt / vnd lassen jhn wol daranff schwitzen/
vnd ist solche Arizeney ein augenscheinliche Hülff.

D«?Muna Etliche nehmen der Wurtzeln von Schellkraut fein
" wol vnd sauber gcrelnigcti'.Pfttnd/lebcndigenSchwe¬

bet klein geflossen/ Saffrau/Tormentillwurtzel/jedesij.

btt libr.äe virrmikus l-Iei l?Ärum,da er also spricht i
r/tvem« /«cc«» c»m meLe

mei/» liecoK/o
oc«i»

c<k/^o »ocek,/» F»/ Zioc/^e
Gemeldte Arzeney heylet auch die Geschwer/Fistel Gef«>»er^

vnd alle Schädigung der Augenwinckel. Etliche ge-
brauchen diesen Safft mir gedistillirtemSchellwurtz-
wasser/ oder aber von ander», nüiztichen Blumen vnd
Krautern gedistillirten Wassern zertrieben/je nachge-
legenheit der Mangel der Augen.

Etliche Pflegen diesen Safft von den Schellkraul-
blumen außzupressen/vndin flachen knpffernEeschir!-

L Loth/Entzian/Bibenellenwurtzel/jedesdn'tthalb Loch/ Q lein/mit einem seidenenTüchleinüberspannet/ander
Weinrauten/Manßöhrleinkraut mit den Wurzeln/
jedes j. Handvoll. Diese Kräuter vnd Wurzeln zer.
schneiden sie klein/vermischens durch einander/thun sie
in ein wolgewässcrten Hasen / schütten darüber zwo
Maß guten scharpssen weissen Weinessig / vnd lassenS
siedenin einem wol verlutirten Hasen/ biß der drittheil
eingesotten ist/darnach seihen sies durch ein Seihetuch/
nehmen von diesem Tranck wann es die Nochdurftt
ersordert/auff iij.oder iiij.Löffel voll/vnd zerneiben dar-
inn der lattwcrgenvom gülden Eye/gliteeAlexandri-
nischen Thcriacks/jedesein halbes Quintlein / gebenS
also deminficiertenMenschenwarm zu mucken / vnd
lasten ihn biß in die drey Stund darauffschwitzen / das
treibet alle pestilentzische Vergisstung gewaltig auß.

Sonnen ansszutrucknen / vnd über Jahr oberzehlter
Massen nützlich zu gebrauchen. Oiolcori^es aberlch-
ret den Saft anß dem Schellkraut also zu bereiten: Im
angehenden Sommer/ prest mail emen Safft anß den.
Blattern/ Stengel vnd Wnrtzeln dieses Krauts/ vnd
dönet den im Schatten / vnd machet kleine KügelM
darauß. Solcher Safft wird nicht allein für sich selbst/ F-Wa-H».
sondern auch in vielen andern heylsamen Loll^rijs, ^">Wun.
vnd Augenartzeneyen vermischt/vnd äusserlich als ein
sehr kraffrige trucknendeArtzeney / von allen erfahrnen
^leäicis vnd Wnndartzten/zu flüssigen Schaden vnd
Wunden gebraucht.

Etliche bereiten das dunckel Gesicht zu scharpssen
vnd zu erläutern / ein solch Loll^rium: Sie nehmen

Ein anderwird von etlichen also gemacht. Sie » j. theil außgeprestes SchellkrautsafftS/vnd vermischen
nehmen des grünen SchellkrautS Mit den Wurtzeln
drey Handvoll/desbesten Weinessigs drey achtmaß/
lassens also in einem verlutierten Hafen den halben
theil einsieden/ vnd geben dem inficirten Menschen ein
Psenningglaßleinvoll des durchgesigenenTranckS/
dai lnn ein halbes Quintlein folgender Lanwergen zer-
trieben ist/vnd lasten jhn wo müglich daranff schwitzen/

Pefftlcntzisch vnd »nfall der Krancke nicht schwwen kan/ tödretdie-
Giffl. ' ser Tranck doch alles Pestilentzisch Gifft/ vnd nimm«

jhm seine Krässte/ also daß sie dem Menschen nicht
schaden lan. Die Lanwerg aber bereiten sie also: Sie
nehmeil des besten vnd außerlesen Qu mmi Lux>korbii
anderthalb Loch/ Mastix der schon vnd außerlesen ist/
uj-quintlem/Schaassgalbenblüth/cinhalbHändlein

v voll/gutenSaffran/vj.Gran. Alle gemeldte Stück
stosseii siezn reinemPuiver/vermischend darnach wol/
vnd feuchtens an mu gesottenem Küttensafft ohne Zu¬
cker/ stossenSwol durcheinander / biß daßeS ein harte
Lattwerg wird/vnd sich bohren lasst wie dasgülden Ey/
das heben sie auffzum gebrauch-

»er Schelllrautmtt der W^ntzel in rochemWein gesot-
teii / vnd darvon Morgens vnd Abends getnincken/
stillet den vnmassigen Fluß der gülden Ader.

Wann ein Roß eine Feder gessen hat / so gib jhm
ein Handvoll Schellkraut / klein zerschnitten mit dem
Futter vermischt/ zu essen. Das Futter aber soll Ger¬
sten seyn/die sollznvorem halbe Stnnd in einem kalten
Wasser erquellt seyn / vnd ist solches vielmal probiret
worden. Vnd ist solches Mittel auch gut/wann das

x Pferd deu Husten hat.

Eusscrlt'cherGebrauch der SchellwurHel/
oder SchellkrautS.

/?S haben dieAlten ein köstliche Augenartzeneyvon
dem Schellkraut bcreitet.Sie haben die geelenBln-

mclein frisch gesumlet/ vnd den Safft darvon außge-
presi/ dcnselbigen darnach mit gutem Honig in einer
knpfferen Pfannen zu ziemlicher dicke eines Syrups

A>>qm B-, gesotten/ vnd zu mancherley Gcbresten der Augen über
trest«». auffgehaben. Dann dieser Safft in die Augen

gcchan/erläiitcrrdasdttnckelGesichk/vndbenimbt alle
WnlaubeMit derfciölZen/ wie dann solches der Poet

Güldenader.

Federessen
der Pferd.

Flusten dcr
Pferd

darunter ij. theil wol verschäumbtesHonig/vnd thun
darvon zum offtermal drey oder iiij.Tröpfflein in die
Augen/vnd ist eine nützliche Artzeney.

Andere machen vor die DunckciHeit vnd die Flecken 5^»»«
in den Augen zuvertreiben/ein ^oll^rlum-wic folget: Augen.
Sie nehmen des frischen SafftS von dem Schellkraut
daswolgereinigetist/j.Loth. Vermischen darunter
frisch Fenchelkrautsafft/derGallen von einem Geyren/
vnd gutes sauberen Honigs / jedesj. ioch/ vnd vermi-
fchens/braucheusdarnach obgemeldter Massen.

Frisch Schellkrautsafft mit gleichem Theil gutes K<öd««sich,.
Weins vermischt/ vnd darvon des Tages etlich mal in
die Augen etliche Tröpfflein gech an/ erläutert die Au¬
gen wol/vnd komt zu hulfdcm dunckeln blöden Gesicht»

I Vor das dunckel Gesicht vnd die Flecken m denAll- Kleek.»»«
gen zuvertreiben/mach folgends köstlichesAugtnwas-
ser: Nimb Schellkrautsafft frisch ausgedruckt ij.
Honig/xvj. Loch/ zwo Gallen von Feldhlmern. Ver»
misch solche Stück / thu sie in ein Distillirzeug / vnd di-
stillir ein Wasser darvon/das ist ein heylsame Artzeney/
des Tages einmal oder vier in die Augen gethan. Oder
mach nachfolgend kostlich AUgenwasser.

Nimb des frischen ausgedrucktenSchellwurtzsafftS
ij.Pfuiid/Fenchelwurtzelsafftfrisch außgeprest/gutlau¬
ter Honig/jedes j.PfiiNd/etne Gall von einem Hasen.
Vermisch es durch einander / vnd distillir ein Wasser
darvon/das brauch wie das nechstgemeldte. Oder nimb
des frischen außgeprestenSchellwurtzsafft iij. Psnnd/
frischen lauteren Honig j. Pfund / Wassereppichsasft/

K Tausentgüldenkratttsaft/jedes ein Kalbes Pfund. Ver¬
misch es durch einander / vnd distillirS sieissig durch ein
küpfferen Distillirzeug/darnach behalt es »u gemeldtem
Gebrauch. Oder nimb frisch Schellwurtzel/vndwäsch
die wol anß einem läutern guten weissen Wein / stosse
dieselben dieweil sie noch naß vom Wein seyn in einem
messinen Morser/ Mit einem messinen Mörselstem/ biß
sie zu Mnß werden / darnach druck es hart durch ein
Tuch auß/vnd was heraitß gehet/dav on thu des Tages
jweymal etliche Tropfstein in die Angen.

Ein ander Allgenwasser vor das blöde Gesicht/vnd D^-kelh-it
Dunckelheit der Augen : Nimb frisch SchellkrautS wA-ge».
safft/Zenchelsasst/ StabwMtzfafft/ jedes ij. loch / fttfch

I iiij lauter
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^ lautttJungfrawenhonigny.loth/vermischswol durch

«inander / vud bchaltS zum Gebrauch. Darvon thue
dem der den Mangel hat / mit einem Federlein / des
Morgens/Nachmittag vnd des Abends/jedesmal ein
wenig in die Augen/ es hilfst wol. Oder nimb Schell-
wurtzkrautsafft/Fenchellkrautsafft/Iungfrawenhonig
jedes ij.Loth/ vermisch es wol in einem bequemen Ge-
schittlein/vnd hebe es auffin einem kupfferinFlaschlein
zum gebrauch. Oder nimb Schellkramsafft frisch auß-
gedruckt/jj.Loth/Rattttnsafft/Fenchelsafft/Eisenkza,tt.
fasst/ jedes j. Loch / gepulvert Zucker Candit/ dritchalb
quintlein / vermische es wol durch einander/vnd behalte
es in einem küpfferin Flaschlein / vnd brauche so es die
Nochdurfft erfordert/wie oben gemeldet.

Schellkrautblumen in Rofenwasser mit ein wenig
d Honig gekocht/biß die schier eingesotten sind: Laßer¬

kalten vnd drucks hart durch ein Tuchlein auß/behalts
vnd thu das des Tages dreymal mit einem Federlein
in die Augen/ es starcket vnd erläutert das dunckel Ge¬
sicht wunderbarlich.

K^rannis lobet sehr den Safft von Schellkraut mit
ciner Gallen von einem Hahn vnd Honig vermischt/
ju dem finstern vnd dunckeln Gesicht / dasselbige zu
fcharpffen vnd zu erläutern.

S «>NlR»z«>. Schellkrautwur^elklein geschnitten/vndwol in was.
ftr gesotten / darnach außgedruckt vnd durchgesigen/
vnd dieAugen offtermals darmit best, ichen/nimbt hin,
weg die Flehmen vnd Fell derAugen.

Dmukel S" Eur gut Wasser das dunckelGesicht zu erklaren vnd
zu schärpffen: Nimb Schellkramsafft / Fenchelsafft/

0 guten weissen fürnen Wein / jedes j. Pfund/las? sittig,
lichnber einem linden Kohlfeurlein in einer küpfferin
Pfannenden dritten Theil einsieden/darnachdistillirs
vnd bchastS zn obgemeldtem Gebrauch.

Schesskrautsaffkein Theil / guten sinnen weissen
Wein/viw Iungfrawenhonig/jedes ein halben Theil
durch einander vermischet/vndobgemeldter massenge,
brauchet/ hat gleiche Krasst.

»nd die Flecken vnd Fell derAugen ist nachfolgend
z«u»A„s«n oder Augenwasser bewehrt erfunden / des

Tages dreymal ein wenig davon in die Augen gethan:
NimbftifchesSchellkralttsaft/iiij.Loch/Frawenmilch/
anderthalb Loth/ des 8sA2peni,ein halb Loth.
Diese Dinge vermische wol durch einander/vnd behalt
es zu obgemeldtem Gebrauch / in einem Glaßlein wol

D vermacht/ aber besser ists in einem kupfferin Fläschlein.
Ein ander Experiment: Nimb Schellkramwur,

»zel die frisch vnd grün ist/ zerstoß dicselbige vnd feucht sie
wol an mit Rosenwasser/laßeine Nacht in einem kupf¬
ferin Gefchinlein stehen / Morgens mische wol durch
einander/thues in ein spiiz leinen Sacklein / hencke es
aufvndseiz ein rein Geschmleindaninter/was nun vor
sich selbst herauß traufft/ das hebe aust vnd behalt es in
einem Gläßlein/ damit bestreich die Flecken des Tages
jweymal.

RotheAug?. Vor die rochen Augen vnd die Flecken darinn / ein
köstlich bewehrt Wasser/das mach also: Nimb Schell-
krautblätter/Fenchelkraut/ Eisenkraut vnd Weinrau,
ten/ jedes gleichviel ein gut theil / stoß diese Smckin ei¬
nen messinen Mörser mit einem messinen Skempffel

L zuMuß/darnach druck das Safft auß/vnd nimb dessen
xxiiij. Vnk / thu darzu der frischen Rosenknöpfflcin/
daran die Rosen gestanden/viij.Vny/ Zucker Candit/
vj.Vntz/ der besten bereiten Tutien/ Drachenblutzn
Pulver gestossen/jedcSiiij.Vniz/vermischediese Stuck
woldurch einander/chuesiein einDistillierzeug von
Kupffer gemachr/vnd dist?llir davon ein Wasser/das
behalt zu obgemeldtem Gebrauch.

Ein anders: Nimb Schellkraut mit der Wurzel
also grün vnd frisch/iiij. Handvoll/ Fenchelkraut/ Ei¬
senkraut/Weinramen/Bcchonienkrant/Augentrost/
deren iedeS ij.Handvoll/alle frisch vnd grün gesamlet:
Stoß diese alle wol in einem Mörser/genßein halb

k achtmaß weissenWein daiüber/darnach preß denSast'
auß mit eine Kälterlein/vermischdamit gestossen Ing-
ber/Fleischschleim/ 8arcocojla genant/ Aloepanck/
Myrchen / alles gepülvert / jedes ij.Loth / Saffrait ein
quintlein/Iungfrawenhonig/j.Pfund: Alle gemeld-
te Stück vermisch wol durcheinander / vnd diMir es
mit sanfftem Fewer dnrch ein gläsinen Distillirzeug/
das Wasser heb auff. Oder Schellkrautsastt mit weis-
sem Wein/ jedes gleichvielvermischt/vnd darinn ein
wenig gepulverten Aloepatickzertrieben.

Schellkrautblumen j.Handvoll in Rosenwasser ge-
sotten/ohngefehrlicheinTrinckbecherleinvoll/ mitij. ficht.'
Loch Honigs/biß es halber eingesotten ist/vnd darnach
dnrch einTüchleingedruckt/vndzumGebranch behal¬
ten/ ist ein heylfames Augenwasser / das dunckel oder

Q finster Gesicht damit zn stärcken/des Morgens/Nach,
mittag vmb zwey Vhr/vnd des Abends / jedesmal ein
Tröpfflein oder drey in dieAugen gethan.

Schellkrantmit der Wurzel grün vnd frisch zer.
schnitten/darnachin einem Mörser gestossen/den Saft AAA"
darnach durch ein leinin Tuchlein außgedruckt/vndei-
nem Gaul davon in ein Ang gespriket/vertreibet jhnen
die Fell sodarinn gewachsen seynd.

Wann ein Ganl eiu Fellin dem Aug vom schlagen
überkommenhene/so nimb Schellkraut mit der Wur¬
zel/ wasche es sauber vnd stoß wol in einem Mörser/
druck den Safft auß durch ein Tuch / nimb dessen vj.
Loch/guten Weinessig/ ij.Loth/Saliz/j.Loch/rein ge¬
flossenen Jngber/ein halb Loch/guten frischen Honig/
ij.Loth/vermisches wol durch einander/vnd spnydem

^ Gaul des Tags dreymal in das Aug/ eShilfft vnd ist
offtermals probirt.

Schellkraurwnr^el dienet wider alle Gebresten der
Augen an den Gäulen / sonderlich aber widcr die Fell st-nbcrGSu-
vnd das rinnen/so man dieselbig denGaulen anhenckt.

Schellkraut mit derWurizel rein gesaubert/vndmit «sehe d»
so viel ftischem Eisenkralit in ein« mMörser wol gestos- A-g-».
scn/vndim stossen mit Rosenwasser wol beseiichtet/dar-
nachaußgedruckt/ vertreibt die Röche der Augen/ des
Tags einmal oder drey m die Augen gethan.

Vor die messende Augen/mach nachfolgende Lo!. Triessend«
NimbSchcllkrallt/ij.thcil/Eisenkraut/j.cheil

oderj.Handvoll/ alles kleingeschnitten / gepulverten
weissen Weyrauch/j.Loth/geswssenPfeffer j.halb Loch:
Vermisch dieseStnckwoldurch einander/ chuesolche

I in ein bequemes Geschir?lein/ schütt darüber ein guten
weissen Wein/daß der ein wenig darübergehe/laß acht
Tag verdeckt stehen / darnach seihe es durch ein Tuch/
vnd behalts zum gebrauch: Darvon alle Tag iij. oder
iiij.Tröpfflein/drey.oderviermal in die Angen gethan/
eshilfft.

Schellkraut in Wein vnd Wasser gesotten / vnd NachMn»,
den Dampfdavon in die Augen empfanden/kombtde-
nen zn hülffdie des Nachts nicht sehen können.

Schellkrautsaffr ftisch außgednickt/vud darinn ein
wenig Eydechsenkoth zern leben / vnd in die Augen ge¬
than/ hilfst deßgleichen widcr die Nachtblindheit.

Vor das Sternfell oder StanblindheirNimb Sternftg.
Schcllkrantfasst/Dür.'wiirtzsaffr/ jedes ij. Loth/Jung,
frawenhoiiig/ iüj.Loch/ vermischs/ vnd thu darvon des

X Tags drey-oder viermal/jedesmal drey oder vierTröpft
lein in die Augen.

Vor die fchwerende vnd feuchte Augen : Nimb S»«««»»«
Schellkramsafft lij.Loch/Fenchelsafft/ij.Loch/ Ochsen-
gallen / Wolffsgallen / jedes anderthalb L orh / breiten
Tntia/ j. Loth / vermische wol durch einander/ vnd thu
es des Tags zweymal in die Augen.

Vor den Schmeryen der Augen: Nimb Schell,
wurykraut zwo Handvoll / Fenchelkrant / Mangold/
Eisenkraut / jedes j. Handvoll: Stoß klein in einem
Morser/vnd drucke den Safft auß durch ein Tuch/da-
von thue deß Tags iij.oder iiij.Tröpfflein in die Augen.

Schellkraut mit Wein gesotten / vnd Pflastere weiß
über
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X ^ Schellkrant mit Wein gesotten/vnd Pflaflcrsweiß k Schellwur?safft/MangoltsaA//edes üii Loch/weiß

V°q.nB.- über die zugethanen Augen uberge'chlagen / leget die Nreßwury gepülvert/dritchalbLoch/Schweineschmal«
^ Geschwulstvnd Schmerlen der Augen. Solches thm ^ Ich >i

auch ^zchellkrant in Wasser gesotten / vnd die Augen
darmit gebahet. Mit dieser Kochnngauch die Augen

Tricon». gewaschcn/vndjedertwcileneinTr5pfleinvdcriiij.dar,
A»?cn. ein gethan/stillet die rinmnde/trieffendeAugen.
. Vor den Schwindel: Nimb Schellkraut ij. theil/

' Wegerichkraiu/Ephew/jedeSeintheil: Stosscdiese
Kräuter/thnedarzu «in wenig Essig vnd Chamillenöl/
soviel genug ist/daß es werde wie ein Pflaster/vnd lege
<6 über das Haubt/eS hilft wol/doch soll man das Haar
vorbin abscheren.

zjbers-5l,<n, Scbellkraut geflossen/vnd den außgedruckten Sasse
i-- Haubts. jn die Nasen gesupt/ reiniget das Hallbt von allem jä-
Verlohn L hen Schleim/bringt also widcrumb den Verlornen Ge.
Gcru». ruch. Glcichcrwciß gebraucht/vertreibt es den Haubt«Hau tnagcl.

Schcllkrautwurkelgeflossen vnd in weissem Wein
gesonen/vnd denwarmenDaMpfdavon in dcnMund
empfangen/reinigetdaSHaubt von allen kalten F«uch.
eigkeitcn. DieseKochung auch offtermals warm ge.

xspffl.-n." gurgelt / thm dcßglcichen / vnd hebt widcrumb aufs das
abgefallen Zapfflein. »in ^>»«<11/^0 irucrnek

Sch-llwurrK-ant geflossen vud in Wasser gesotten, esdie zufliessende Feucht aliß/vnd reinkZet mich aifo ge.
d«rG-.r.>cn. folgendes übergeschlagen wie eil, Pflaster/ leget den nützt das Haubr.

Sckmcrtzcn der Stirnen. Frisch außgeprest Schellkralitsafft / heylet die ab.
Haar. Schellwurpsafft an die Ort zum offtermal mit schenliche schadigulig vnd gifftigeZitterscheu desKmsBaumwollen gerieben / da man nicht gern Haar hat/ (Klenra^m) damit offtermals bestrichen

vertreibt das Haarvndrautctesauß. Schellkrant mit der Wurzel zerschnitten / vnd in
<2 Schon geelHaar zu machen: Nimb Schellkrant- tt Wasser gesotten / venrechet das Zittern der Händ/ die 5»"».

«-ttHaar. Wurzel sauber gereiniget/ vnd Ferberzöthwurhel/jedes Hände darmit gebadet.
gleich viel nach deinem gefallen / flösse sie zu einem rei. Schellkrant mit der Wurzel zu Pulver geflossen/«
neu subtilen Pulver/ vnd behalte es. Darnach nimb vnd des Pulversgenommenvj.Loch/gememesSah/
Baumäl ein Becherleinvoll / thu darein frisch Schell. ^Loch/Essig/nj.Loch/vnd Schwcme7chmal^ v/.loch:

vi. L okh / solches temperier durch einander/ daß es ein
Salblein werde/vnd salbe dich darmit. <An anders:
Nimb SchellkrantwMHel/ iij.Loth/ weiß Nieffwurizel/
j.Loch/stof sie zu reinem Pulv«r/vnd thu darzu y. Loch
Essig/vn.ttij.LothSchweincschmaliz/tempcnrS durch
einander uniner Salben/Vnd brauchs wie gemeldet.

Schellkrautwurycl gepulvert vnd mit Essig tempL. Za?nw.^,
virtwieem Sälblein/vertreibtdasZahnwehchumb/die
die Zahn vnd Biller damtt ziml offtermal gesalbet. O-
»er siede die Wnrizcln klem zerschnittenm Essig / vnd
behalt denselben so warm du es leiden kanst im Mund/
es hilffc gleichwol. Dumust es aber offt rhun/dann so
bald es kalt worden / vnd ein wenig Schleim gezogen/

Q muft du eS erfrischen. Solche Aryeney rodret auch die ^-rm 1^
Wurm in den Zähnen. Das Pulver von der Schell. '
wurq in denZahn gechan/tädretgleichfalls dieWurm.

Den außgepresten auffgetrucknetenSafft in ein Z«hna«,,
holen Iahn gethan/macht denselben ohn« Schmerlen f««-»-
mißfallen.

SchellkratttwutizelinEssiq gefotten/datnachdurch,
Kesigen/venreibt das Halßgefchwer ^nginsm, so man
den Halß offtermals warm darmit gurgelt/ so krucknee

kra,un?urizcl/gefchaben Buxbaumenholy/jedes j.Lolh/
RömischenKümmel/ ein halb Loch/Saffran/ j. quint-
lein / guten weissen Wein zween Löffel voll: Laß diese
Stück mit einander sieden / biß der Wein eingesotten
ifl/alßdann seih« es durcheil, Tuchl«in.Mit diesem Oel
temperier das obgemeldte Pulver / daß ein Salblein
werde/ vnd schmiere oder salbe darmit die Haar wol/
laß es also ein Tag vnd Nacht bleibet?: des Morgens
zwag das Haubtmit einer Laugen die von Kolkraut,
stengelu/ Eschen vnd Gcrflcnfprewer gemacher seye.

Solches alles wol durch einander zu einer Salben
ttmperirt/heylet allen Grind/die beschädigt«» Ort d«S
Tags zweymal darmit gesalbtt.

Ein köstliche Salbe/ die allen Grindin kuiHtr Zeit
heylet: Nimb Schellwurizsaffr / n,j. Loch / Menwen-^ ^

mit einai,der über einem linden Kohtfewerleinsieden/
biß die Säfft vnd derEssig verzehret sind/darnachseihe
es durch ein Tuch / vnd laß ferner darum zergeben Ler.

O Oder nimb gesäubert Schekkrautwumelzwey theil/ I chenhanz/oder gemeinen Terpentin/ij. Loch / Wachs'
Argemon«r5ßle^wur>?/geschabenBiixbaumholff/je.«inhalb Loch/vndruhrssittiglich biß eskaltwird/dar.
desein theil/dcrWtUizcln^nckusz'.ein halb theil/thue
solche Stuck in ein Laugcnzüber/ der vnten wol mit
Habcrstroh beleg« seye/die Wurizcln lege darnach dar.
auff/ vnd auff die Wuryeln Rebenäsch drey thril/ vnd
Aschen von Haberstroh gebrant/ j. theil/ so vielgenug
ist/ darüber gieß dann ein heiß Wasser darinnen Ha.
berstrob gesotten worden »st / vnd laß etlichmal durch,
lausten wie ein anderLaunn/vnd zwag dich damit/vnd
laß die Haar wider von sich selbst knicken werden.

Scbellkrautsafft mit rein gepulvertem Pfeffer ver.
mischet/ heylet die Beschwer der Zungen / dieselbige offt
darmit gesalbet.

^ Schellvramgeflossen/vnd Mit Schweinenschmaliz
x vnd Honig temperiert / vertreibet die Kropff« / wie cm

Pflaster übergeleget.
Atz-saH'?, Schclikrautwmizel klein geschnitten j. Handvoll/
s^Mii. halben Haiwvoll dür:em Psop / vnd so viel

klein geschnittener Violenwury in Wasser gesotten/
daß ohngesehrlich auff die anderthalb Pfund liberig
bleibe/vnd darinn vj.Lorh des sanrenHonigsyrupS von
der Mecrzwibel bereuet (Ox)mclliz ZcilUrici) zertrie.
ben/vnd offt damit warm gegurgelt/ist «in« gewiss« Ar.
«zeney ji« dem abgefallenen Zäpfflein.

ertgkin». Schellwlirtzfafftmit Wem vnd Ocl/jedes gleichviel
dilrch einander vermischet/vertreibt den Erbgrind/daS
Haubt zum offtermal darmit gesalbet. Oder nimb

Zunncn»
Gcschwcr

Kröpff.

nach thu« weiter darzu / gepulvert Lrystallmsaliz/ein
halb Loch/lebendigen Schwefel rein gepulvert/ Queck¬
silber/jedes zwey dritcheil eines Quintleins / gepülverr
Chnstwurizel/einhalb quimlein / vermische solches wol
m einemMorserdurcheinander / vnd braucheeSM
eben gemeldet.

Schcllkrautklein gehackt vnd geflossen/ heylet die S<5««h«
Zitterschen vnd schwarz Flecken des AngesichtS/Pfla. Anzucht»',
stereweißdarnbergelegt/ vnd des Tages solches zwey,
mal erfrischet.

SchÄkia,usafftheyletall«Zttterschm/diesclbcn off,
kermals darmit bestrichen / deßgl«ich«n auch di« Mlt.
selsucht.

X Schellkraut iiij. Handvoll/ geflossener Lorbeeren/
ij.Handvoll/vnd j.Loch klein geschnitten Bibergeyl in
ein l«inin Sacklin eingerigen / vnd in Wein gesotten/
darnach mit zween Tellern anßgedruckt/vn warm über
d«n Bauch gekgt/ stillet das Kriminen gewaltiglich.

Schellkrallt über vi« Brustgelegt/stilletden vnmäs. DtS-rfl-f«
sigen Fluß der Weiber.

Ein Schweißbad vouSchellkraut gemachk/fürdettSch«.P.
den Sehweiß gewaltiglich/vnd führet vielkalter Feuch.
tigseit auß/ist derowegen den Wassersüchtigenein gut« WasscestH,
Arzeney.

Schellkrallt geflossen vnd mit altem Schweinen,
schmal vermischet/ vnd zu einem Pflaster temperirt/

reini.
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«ttefaul« ^ reiniget vnb heylet die alten faulen «schaden / anffein
Schäd-n. ^ch gestrichen vnd übergelegt. Die Wurizel auch von

ftessend^ Schellkrautzu Pulver gestossen/ vnd darein gezettelt/
Schäden, thut dergleichen / vnd heylet alle kriechende / vmb sich

fressende Schäden/ Ja auch die/die zur Fistel worden
feynd. Andere lcgenö mit Honig wol gestossen über/zn
gemeldten Schaden vnd Fisteln / welches dann auch
der alte Aryet vnd Poet 8erenus> mit nach¬
folgenden Versen conflriniret/da er spricht:

S'5-k. Der frisch außgepresteSafft des Schcllkrauts/des
Tags zweymal in die Fistel gespriht/ vnd das geflossene
Kraut wie ein Pflaster daranffgelegt/ heylet die Fistel.
Deßgleichenthutauch / wan man die Wurkel von die,

L sem Kraut mit rochen Rosen in Wein sendet / vnd die
Fistel desTagszweymalmitder dnrchgesigenen Brü-
hei? außwäfchet.

Wattzcn. Die Warben vnd Kreenaugen des Tags osstermal
»cn^g-n feschemSafft von Schellkraut augestrichenvnd

gesalbet/vertreibet sie in kurizerZeit.
Am-yssm Schellwurtz mitWein gesotten/vnd wie einPflaster

übergeschlagen/heylet die AmeyssenBlakterlem vnd
/luss^?chä. den Haarwurm. Trucknet auch also genüizet/die alten
^n. ' flüssigen Schaden/vndheylet sie.

Se^s -bt Schellwms mit Rauten/Saltz vnd Essig geflossen/
' vnd damitdie Solen vnten an Füssen gerieben/ ist sehr
ein gute Aryency wider die Geelsucht.Man sollauch
demKrancken Schellwuriz in die Schuh legen / vnd
ihn den ganzen Tag daranff gehen lassen / vnd soll alle

e Tag widerumb frisch Kraut nehmen. Eshilfftin sol¬
chem Fall auch sehr wol/ wann man Schwalbenkram
in Essig stösset / vnd solches wie ein Pflaster vmen anff
die Solen bindet.

Därmge. Schellkraut mit seiner Wuryel geflossen / vnd dar-
sich-, nach in Chamillenolc geroschet/ vnd wie ein Pflaster

warm über den Nabel grleget/ ist eine wnnderbarliche
Hülffwider dasDärmgegicht/ des Tags etlichmal er-
ftischet. Diese Aryeney dienet auch gleichfals wider den

Schmusn Schmerlen derMutter/auffdenvnkersten Bauch ge-
nach ^ Ge^ ü^Ztwie ein Pflaster. Gleicher gestalt gebraucht/legt es
buci " auch den Weibern die Schmerlen nach der Geburt.
Mi-»»». Schellkraiitwu^elngeflossen vnd gekocht/darnach

schw,ndung. P^sto-M^ß über dieWarizcn vn Brust gelegt/macht
den Sätlgerinnen die übrige Milch verschwinden.

O Schellwur^kraut mit Rauten/ Knoblauch vnd ge-
P«st!l«n<z. branten Wein in einem stemmen Morser wolgestof-

sen/vnd den Safft darnach hart durch ein Tuch aus¬
gedruckt/ vnd in einem Glaßauffgehaben/ istein edel
PraserratiffvordiePeflilenkz/des Morgens nüchtern
t^öffel voll davon eingenommen.

PestttM, Schellkratttwur.?elttdrey oder vier / mit einem hal-
«smm. ben Handlein voll Pappcllen / ein wenig Saliz vnd

Schweinenschmaliz geflossen/ vnd zn einem Pflaster
temperirt/ vnd über die Peflilenizbanlengelegt/ zuvor
anff ein Tuch gestrichen / verzehret dieselben in sieben
Stunden.

In««»-«- Schellkrautwuryel/ij. .Loch klein zerschnitten mit ci-
Awu.'chm Alaun/in einer Maß Essig/ vnd einer quart
Glieder.' frisch Brunnenwasser/ zween zwerch Finger eingesot-

x ten vnd durchgesigen/ifi ein herzliche gute Arizeney vor K werden.

k Schellkrautgroblecht gepulvert/ ij. theil/ mit emcm A..?aa«gHc-
theü weissen Wcyrauch / dei auch ein wenig zerflossen Affter«.
sey/vermischt/dienet wide: den?lußgangdcsAfftern/
somanvon dem Pulverauffein Gluhtwirsst/vnd cm-
pfahet den Rauch durch ein heimlichen Gemachstul in
den Hindern.

Schellwmhelsafft trücknet die verborgenen vnd in.
nerlichen Feygblattern/so sie osstermal darmit gesal.
bet werden.

Von Schellkrautwasser. Lkeliäomj
KillaririA.

beste Zeit die Schellwury zu distilliren / ist im
"^ansang des Mayens/ wann es.am vollkomlichsten
blühet/dasKraut/Wurizelnvnd Blumcn/von Sten,

^ geln abgestreisset/gesäubert/klein gehackt/vnd darnach
in Lalneo ^lariXgedistillirt/ohn allenAiisafl/folqends
in der Sonnen/wie zum osstermal gemeldct/rectlflcirt/
vnd zum gebrauch auffgehallen.

Innerlicher Gebrauch dee Schellkrmtt-
Wassers.

^Chellkrantwasseristein kostlichWasser/den Krebs ^->5«.
^vnd Fistel zu hcylen/alle Morgen vnd Abend vier S-le-w-
oder v.ioch getruncken/ vnd die Schaden anch darmit
außgewaschen.Ist auch fast dienlich die verstopsste je-
ber vnd Mi!-? zu eröffnen/ vnd die Geelsucht durch den stopss.,«^
Harn anßzuführen/diefaulenFiebcr zuvertreiben/vnd
andere dergleichen Kranckheicen/die jhren Vrsprung ^
von der Verstopssung der ^eber vird desMilizes haben.

Vor die Geelsucht ist fol -end Wasscr osstermals er- Ge-isuchc.
^ fahren: Mmb«vchcllkrautmitdcnWttrizelniiij.tt>.

fpii-en Wegerich ij. Pfund: Hacke diese Krauter klein
durch einander/vnd diflillier einWasser davon w Z-.1-
neo ^lariTzdas rectificier in der Sonne wie gcbräiich-
lich/vnd gib demGeelsüchtigenMorgens vnd Abends
jedesmal fünffach zu mncken/ zehen Tag lang nach
einander.

Eujserllchcr Gebrauch des Schellkraut-
Wassers.

/^Chcllkrantwasser ist ein tressentliche Arzeney der ?>"!-??! G--
^Angen / das dunckel Gesicht m erläutern / vnd zu Acn
fcharxssen/dicFlecken vnd Mafen derselben zu vertrei- ftn/M-in/
bcn/die Fluß vnd das Triessen zn trückncn/dic Verseh,
rnngvnd Fisteln derAngenwinckelzuheylcn/vnd das
Gesicht bey Krassten zn erhalten vnd »u stärcken / die

I Augen offtennals darmitgestrichen/oderetliche Tropf,
lein darein geträufft/ vnd die Beschädigung der Au-
genwinckel darmit gewaschen/ alich Tüchlein darin ge-
nektvnd in dic Vei schrnnggelcget. Ist anch dienlich
den rothen Augen/MorgensvndAbends/jedesmal et¬
liche Tropsslein in die Augen gethan.

Schellkrautwasserwa:m gemacht/vnd also lang in ZahnUm»-
dem Mund gehalten/anch offtermals erfrischet/stillet
den Schmerlen der Zahn.

Die gifftigen Zitterschen oder Flechten des Kinns/
offtermals init Schellwiin-wasser be-^Kinns.

strichen/ oderTüchlein darinn genest vnd darauffge-
leget/heyletdicselbigen. EsvertreibetauchdiesesWas-^^^^
ser die Flechten desAngesichts/ darmitgewäschenooer Angesich.»
bestrichen / vnd'folgends von sich selbst lassen trucken

die innerliche Geschwer der heimlichen Glieder / der
Manner vnd der Weiber/mit einer Spriizcn etlichmal
des Tages hinein gespriizt.Es dienet auch zu den äusser,
lichen Geschweren der Mannsrnchen.

W-w N-- Schcllkraiit^wo Handvoll/mit den obersten Gipss-
Pftrd. lendesWegerichkrants/wanneBlümleinoderSaa-

men hat j.handvoll/vnd ein wenig Weinessig geflossen/
dienet wider die Geschwulst der Beine vnd Schenckel
der Roß oder Pferd / vnd des Tages zweymal wie ein
Pflaster übergeleget/bißdieGeschwulflgarvergehet.

Bru« Wann ein Pferd gebrochenist/fozettelreingepüs-
dtrPferd. yttt SchM-aur in den Schaden/es heylet bald.

Auffgctruckncter Schellwurtzsiiffk. LKell-
<lc>ni) luccusexiccAMs.

iIs^Ir haben hiebevor des anssgetrückneken Sassrs
von der SchellwnrizelMeldung gethan/ wie der?

selb von den Alren zu den Kranckhcitcn der Angen zu-
gerichtet vnd bereitet worden seye / Verwegen wir hie an
diesem Ort nichts weiters darvon anzeigen wollen/
dann daß man denselben von dem grünen oder dunen
Kramfüglicherzu den gemeldten Gebresten zurichten
konte/ allerdings anssdie Weiß / wie wir im Anfang
dieses Bnchs von dem Wermuchsafft denselben zu be¬
reiten gelchm babm.

Schell-



I.
Gemeiner
Hanenfuß.

III. Waster Hanenfuß.
i^anuttcuius

Das Erste Buch/ von Kräutern.
ä Schcllkrautsalß.Lkelläonijsa!. k II. Wilder Hanenfuß.

AUß demSchellkraut macht man auch ein nützliches «.snunculusl^vett^.
Sah/das Krallt mit der Wurtzeln vnd seiner gan¬

zen Substantz gedömvnd zu Aschen gebrant/darnaeh
dasSaltz/ wie oben vom Beyfuß vnd Wermuth gc-
lehret worden ist/sein künstlich außgezogen. Solches

Dass-isuchc,Saltz wird heylsamlichvor dieWassersucht vnd andere
mehr Gebresten/mit Wein gebraucht. Solches wer¬
den auch erfahrne Ivleäici mit andern Aryeneyen nütz-
lich zu vermischen wissen.

Das III. Kap.
Von dem Hancnfuß/ vnd fttnenGe-

schlechten.
S Es brennenden Hanenfnß seynd vielerley

vnangesehen/ daßOjolcori6es
(^^Ävnd die Alren nicht mehr als vier Geschlecht

beschrieben haben / so seynd doch heutiges Tags etliche
vnd zwanzig bey vns wol bekanr/vmek denen etlich von
sich selbstinTeutschlandwachftn/vndauch etliche der¬
selben in den Lustgärten gepfiantzetwerden.

I. Der gemeine Hanensuß vnd das erst Geschlecht/
hat ein langlechngeWurtzelmit^ebenwurtzlein oder
Aaseln behenckt/ wie die Wurzel des Wegerichs. Die
Blätter seynd grosser vnd länger / als die Blatter des
Wassereppichs / auch tieffer zerspalten/ fast einem Vo-
gelsklawen gleich. Es hat ein langen/holen vnd dün¬
nen Stengel/ mit vielen Nebenastlein / am ober vnd
äussersten Theil derselben/mit sehr schönen geelen Bln-

L men gezieret/ vnd ist ein jede Blum mit fnnff Blätt-
lein besetzt / das mittelsteTheil inwendig istGrungeel.
Der Geschmack des Krauts vnd Wurzeln/istsehr
hannig vnd brennend auff der Zllngen / also daß es
Blatterlein macht/so man es nicht bald außspeyet/ vnd
vnd den Mund mit frischem Wasser wider außspültt.
Dieses Kraut wächset gern bey den Wassern/vnd aujf
den Wiesen/dejSgleicheit auch an feuchten vnd fnmpff-
echkizen Orten.

II. Das zweyteGeschlecht/hatviel kleiner zasechtiger
weisserWurizeln/die seyn an derGestalt derChristwurij
gleich/die Blatter seynd schön / wie des vorigen/vnd
groß/doch zarter vnd mit mehr Kerffen zerschnitten/an
der Färb Sattgrün / die Stengel lang vnd dünn/die
Blumen schön Dottergeel. Der Geschmack ist scharpsf

v anffderAnngenvnd brennend/ wiedes<rsten. Es
wächst in feuchten Wälden vnd dnnckeln Orten.

III. Das dritte Geschlecht hat kleinere vnd rundere
Blätcer/seynd aber nicht sot,effzerschnitken/hateinei-
nigen/glatten/dicken/rundenvndhshen Stengel/Mit
vielen Nebenzweyglein / die scynd wie der Stengel/ in,
wendig hol/die Stiel daran die Blatter wachsen/seWd
feist vnd dick. Die Blümlein seynd kleiner als des Ha¬
nensuß/ dttuckelgecl.Nach den Blümelein folget ein
klettechtigervndeckechtigerSaanien. DieWurtzelifl
krnmb vnd dick/mrlang/mit sehr vilett weissen Äcben-
ivüriK'inbeheuckt.'DerGeschmacköcsganizcnKrants
ist fast hitzig vnd brennend. Dieser Hanenfnß wächst
in vnd bey den Lachen vnd Pfützen / gemeinlich da die
Frösche ihre Wohnung haben / deßgle«chen in andern-
feuchten vnd fandechtigen Ortei, vnd nassen Feldern/
sonderlich wann Feuchte Jahr seynd.

IV. Das vierdte Geschlecht/ hat eine runde Wur¬
zel einer kleinen Welschen-Nuß groß / an derGestalt
gleich einem kleinoi scheubelechtigen Rublein/ vnten ^
mir vielen klcincn Würtzlein bchenckt. Die Blatter
sind kleiner als der vorigen Hanenfüßbläkter / die ligen
anff der Erden außgespreiktet.Ein jedes Blatt ist in
fünff Blattlein gecheilet/ abgespalten/von Farben
schwartzgrün/vnb ein weniz haarechtig vnd rauch/ die
Stengel sind rund/ die bringen schöne goldgeele lustige
Blumen. Wann dieseibige abfallen vnd vergehen/fol¬
gen hernach fieineeckechliseIgeiekölbleitt/darinnder
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III.
Wasser

Hanensuß

!V.
Kleiner

Hanenfuß
Saamen verschlossen ist. Jährlich stößt dieses Kraut
die alte Wureelvnter sich/rndgewinnctatfo eine newe
Wurtzel über der alten. Beyde/ Kraut vnd Wurzel
seynd fast brennend vnd hitzig am Geschmack/ dann sie
brennen anff der Zungen wieHüttrauch oderArsenick/
vnd ist das allerhitzigste vttS scharpffste / vnter allen an¬
dern Geschlechten des Hanensuß. Dieses Kram wäch¬
set viel an den Wegstrassen / an den graßechligen vnd
fandechtigenRechen.

V. Das



i ->8 D. JacobtTheodorlTabernaemontant/
^ lV. KleineHanenftlß. R.anuncu1usminor. k V. WeijscrHanenfliß. kammcuiusalbu



Das Erste Buch/von KrSutem. i
VIII. Weiß Waldhai,lein. k IX. LiechlrochWaldKänlein.

^Anunculusnsmorolus allzus. ^anunculus n?morvi'us ^u^ureus.

nichtvntersich/sondern neben anß/derStengel ist nicht
gar einer Spannen lang/deren hat es zween oder drey/
die seynd rundvnd qlatt/ oben an jedem Stenqel ge,
wmnt es zwey ode? ttj.ticff zcrschnitkcnc/gerinas herum
gckerjfte / schmale Blatter/ die vergleichen sich fast den
blättern der blawen Wolffswuri?el/dlcBlumen wach,
sen oben an den Stengeln/an jedem Stengel zwo/ die
scynd von Farben Goltgecl/ eines' starckcn Geruchs/
am Geschmack auffderZungen seharpssvnd brennend/

X. Purpurbraun oder PurpurzothWaldhanlein.
KÄNuncu!usnemorolu5LXiuiziojZUipurcus II.

tt

n ie verändern brennenden Hanenfuß. D?e/e6n<schst
in den dunckeln Walden vnd tm GebirgFHs: d doch
auch vmb seiner Sekzamken wMcn / in den iusigarten
gezielet. Es blühet nn Mery vnd im Apnllen.

VI II. Das acht Geschlecht hat ein Wnri?cl/dic ist vin.
fast dervoriqen glcich/krlimb vnd überzwerch ?n die Er,
den wachsend/mit vielen Zäsele,n/die Blatter seynd et-- '
was runder/km izer vnd breiter/als dernechstqcmelten/
an der Färb schwar>?griin/die Sten.glein seynd schmal?

XI. AlpHancz^fiiß.
R.2nunculus ^Ijiinus luceus.



I!0 D. Jacob» TheodortTabernaemontanl/
* XIII. Acker Haoensuß I.

I^anuncu^usÄrusntlsIsrisoljus.̂
XIV. Acker HaneNsuß II.

I^snunculus zruen^i5 ÄN^uliitolius.

S

Waldhälvl'tv.

nicht gar ciner Spannenlang/ auff Mm Stenglein
kombr im Apnll an« Obertheil hersür/ ein schone milch«
weisstBlum/diehatindermlttcgclbeFaselein.Das
ganke Krautsengetviwbrennt die Znng/ wie der Ha-
nenftiß. Erwachst in den dunckeln hohen bergechtigm
Walden/alsimOstwald/ivpessart/Waßgaw/vndal,
lem andern Gebirg/im Elsaß vnd Lonringen/so über,
siüssig/daß nichts gemeinerS ist/als dieses Kraut.

S«»ttoch DaSnenndteGeschlechl/istdemjetztgemeldten
XV. TürckischerHanensuß.

Kanuncu1us1'urcicu5.

tt

mit Wurizeln/StengelvildBlnmen durchauß gleich/
allein die Blumen seynd schöi» Leibsarb/wie die andern
Weißseynd.

X. Das zehend Eeschlechr hat keinen weitern Vn.
terscheid/ von den zweyen jeytgemelorcn / ^ ann daß die
Blum schon satt Purpurbraun ist. Die wird selten ge.
funden/wächst in hohen Bergen rn ouiick^uValoen.

XI. Das eiljfte Geschlec?.r/ist -.in schr schön vnd ar.
tig fast lustig Gewächs/ die Wurxe! cst von vielen weis,
sen Iasiln/ wie die Wmyel dee weissen Hanensiiß/ die
Blätter seynd groß/tieffzeischnitten/vnd gcriiigSher-
umb gekerjft/von Fm bcn schon Gr-m/runde? d 'i.in die
Blätter dee weißen Hanenfuß. DieBlnmen ftvnd

I schön vnglussendgccl/wledicMaßl'lnmcn/ftynd rund
wie eine Kiige! vnd fast -'/schlössen/ chiin sich nimmer
recht auff. D>ßGe>vächswächstin dcm hohen Gebirg
auffdem Schwarizwald / vnd ni dem Schweiherland
in den Zllpen.Wann es in dxGärten gepsianizetwil d/
bleibt es nicht lang/ so es nicht ein kühlen vnd dunckeln
Ort haben mag.

XII. Das zwölfste Geschlecht / istdemjeiztgemeld,
ttn durchauß gleich / allein die Blum ist weiß/ wie die
anderDottcrgcel ist / wachstan rorgemeldtenOrten/
«st aber nicht so gemein wie dieGeel/ derowegensie sel¬
ten gesunden wird.

XIII. Das dreyzehende Geschlecht/ hat an statt der
Wmkelii kleine weisse Aaseln/die Blatter seynd kleiner
vnd schmäler/als antereHancnflißl'latter sehr neff ;er-

K schnitten/die vntersten haben zwey oder drey Kerffic m/
der öbersten etlich nur eins / die andern gar keine / i er
Stengel istrund vnd bißin anderthalb Spanne lang/
vi« Blumen seynd kleiner als die Blnmen deSgcmei-
nen Hanensiiß/von Farben bleichgeel/die erzeigen sich
im Brachmonat/daraufffolgen/wann dieselbigm ab¬
fallen/ breite vnd scharpffe stachelechtigcKöxfflcin/d^
rinn ist der Saamen verschlosscn.Am Geschmack ist cs
ziemlich hannig vnd scharpff/ doch nicht so hcsstig b> ei?-
nend/wie die obgemeldten Geschlecht. Dieses Rraut-
lein wächst viel indenAeckern »nd gesaettti Feldern/
vnter der Frucht/ist sehr gemein am Rjieinsirom / wre
auch,n andern Omn Tcmschland.

XIV. Da-

X.Purpur,braunWaik
Hänlcin.

X?.7'!pH»ntN
s»? i.

Xil.
AixHancn-

XI! 7.AckirH.x
ncnh»ß i.



Das Erste Buch/ von Kräutern.
XVl. WindischerHanenfuß. ? XV11. Groß lang Wasscr.Hänenf.,ß I.

R.znunculus Ill^ricus. ^Änunculus lancesrus

x iv. XIV. Das vierzchende Geschlecht/ ist dem jeytge-
meldten verwand/ rnd ist kein Vmcrseheidam Minzen
Gewächs/zwischendiesem vnd dem vongeii/dann diseS
sel'r schmale vn kleincreBlättei hat als das ander/seind
fast den, Fenchel gleich/ doch etwas breiter. Es wächst
vnrer dem andern Geschlecht/in vorgemcldten Orten,

x v. X V. Das sünffzehendeGeschlecht/ist sehr ein fremd
z>'i.ckss-l -r Gefachs/erstlich vor alle andern vom Her?en L^rolo
Ha»o.su>- LiuNv beschrieben worden: dem wir es zu dancken ha-

ben.Eshatrunde/langelechrigc/gclbcWurkeln/kieiner
XVIII. jangerWasser.Hanenfuß II.

I^znuiiculuslancearusminor.

O

als die Affodülwnri?/derer^ seynd vrcl von einem Haubt
herkommend/die Blätter seynd m drey vnterscheid zer-
schnitten/germqs herumbzcrkerft/den mittelstenBlat,
tern desWasserhanenfiißfast ilcich/vonFmbenLiecht-
grün oder schwci^ergrn!i/oer Steril ist ems Schuhs
lang/der theilt sich oben vmb die mm. bisweilen,nzwey
Tbeil / die bringen schöne <?eMte vnd gedoppelte Pur-
pur:oche/oderaber blntrothc Blnmen. Dieses schone
vnd frembd Gewächs ist bey vns noch ftembd/ wird al¬
lein in etlichen iustgärten/indenNiderlandengepflan-»
^et/vnd sonderlich abervon dem Edlen Henen^okan-
nc Kov5oro,zu B rnssel/bey dem ich es auch erstlich ge-
sehenhab. InOri<ntsollesvmbdieStadtConstan-

I tinopel von sich selbst viel wachsen / daher es auch Her! '
Larolu« LluilUZ erstlich von dem Herzn Carlen Rym
von Eckenbeken/empsangen hat.

XVI. Das sechzchendeGffchlecht/tst auch ein fremd x vr.
Gewächs / vnd in fnrfien Jahren zu vns miß Win.
dischland/in diese Lander gebracht worden. DieWur-
hei diesesKrams ist knopfechtig/von vielen kleinen lan-
gelechngenKnopffleinzusammen gedrungen/ wie die
Knopfflein an der kleinen Schellwury/mitetlichenZa.
ftln/ die darzn iHen hersnr kommen / damit sich dieses
Gewächs im Grund anhefftet.Von derWurizeiwach,
fen hersur/kleine/glatte/rlttideStengel/fast auffdie an,
derthalb Schuh lang/ die Blätter seynd lang / schmal/
spik vnd gartiefs zerschnitten/ wcißvndlvollechtig/die
Blumen seynd bleichgeel/ an der Gestalt der Blumen/

K des ersten Goldgeeleii Hanenfuß gleich: Miiin diese!«
den abfallen / folgen hernach kleine/rauhe stachelichke
Igelsköpffleni / wie an den gemeinen Hanenfussen/
darinn ist der Saamen verschlossen. Es istauch dieses
Gewächs räß/fcharpffvlid brennend/gleich wie die an¬
dern Hanenfüß/vnd wird allein bey vns/wie ein ander
frembd Gewächs/ in den Lustgarten gezieler.

XVII. Das siebenzcheiidc Geschlecht/isteinWas-
fer-Gewächs / wie alle andere gemeine Hanenfuß/die
Wurzel ist von vielen Keinen/langen vnd weissen Za-
feln/ der Stengel ninö vnd kleinen Fingers dick/ aujf
dritthalb Elen lang/istaußwendigBraunfai b vnd in¬
wendig hol. Die Blätter fenn d lang vnd breit/ wie die

K v Blät-

/
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^ XIX. langer Wasser-Hanenfuß IN. ? XX. PormgallischerHanensuß k.

R,2nunculus1ancearusserracu5. Ksnunculug^ullranicusI.

Blätter des Wasserwegerichs / einem Schweinspieß
Eisen an der Form vnd Gestalt gleich / die haben durch
die Lang vielRippen oderAdern/wieder Spitzwegrich/
dieseynd denStengel hinauss von vnten an biß zum
end besetzt/vnd werden je höher den Stengel hinauffje
kleiner. Oben am Gipstet gewinnt «6 schone Goldgecle
grosse Blumen / von fünffBlättern / darauff folgen
Jgelsköpss/fast einer gemeinen Baumnußgroß/ mit
scharpssen Stacheln. Erwachst dieses Gewächs zwi-

XXI. PortugallischerH^menfuß II.
kanunculusl^ulirznicus II.

sehen der Reichestadt Wormbs/ vnd derChmsurstli-
chen Stadt Oppeicheim/ in den Pfulen/ Graben vnd
Sumpssen / von dem alten Rhein. Am Geschmack ist
es hikig vnd brennend/ wie die andern Hanenfüß.

XVIII. Das achtzehende Geschlecht/ ist mit der
Wurzeln/Blättervnd Blumen/ dem Mgemeldten
gleich/ allein viel kleiner/ der Stengel ist rund vnd hol/
fast anderthalbSchuh lang. Eswächstin denkleinen
rinnenden Bächlein vnd feuchten Wiesen / da stetigS
frisch Wasser ist. Es hat auch dieftsein fcharpffen/bren-
nenden vnd eizent en Geschmack aussder Zungen.

XIX. Das ncunzehende Geschlecht/ist dem Mg«,
meldten an der groß vnd Gestalt nicht vngleich / auch

I was die Wurizel/StengelvndBlumen belangt/ist fast
kem Vnterscheid vnter diesen beyden Gewachsen / al¬
lein ist der Viiterscheid darin n/daß die Blätter an dem
vorigen glatt vnd nicht gekersst/ an diesem aber durch,
auß einer Sagen gleich / mit kleinen Schnittlein ge-
kerfft. Es wachst a,ich dieses im Wasser vnd feuchten
sumpffechtigen Wiesen.

XX. Das zwanzigste Geschlecht/ist auch auß frem¬
den Landen zu vns gebracht worden/dieWurhelnseind
langlechtig/rundvnd knopfechrig/wie dieWurizeln am
Turckischen Haiienfuß/dazwischenwachsen kleine lan¬
ge Zäselein hersür / darmit sie sieh in der Erden anhen-
cken.DieBlalter seind rund/vnd ein wenig lang/glatt/
glänzend vnd obenher geblickelt/vollerNewenoderA»
de:lcin/vnd wollechtig viuenher/die ligen auf derErden

X außgefpreitet/anzufehen/wiedie Blätter der Gulden-
gumzel/seynd dochbreiter/vndgeringsherumbgekerfft.
Zwischen den Blättern kommen oder wachsen hersur/
zween oder drey kleiner/zarter/dunnervnd haa:echtiger
rauher vnd blosser Stengel/fast einer Spannen lang/
auffwelchem jedem im October/oderauch im Nov. ein
«iiUzigegoldgeelcBlumwächset/ mitsechs/sieben/oder
auch mehr Blättern/einesfast guten Geruchs/welche/
so die abfallen / folgen stachelechtige Köpfflein hernach/
wie an den andern Hanenfüssen/die seynd Bleichfarb.
Diß Gewächs hat ein vnlieblichen vnd doch sehr scharf-
fen brennenden Geschmack auss der Zungen/wird bey
vns/vnd sonderlich in Braband inden Gärten qezielr.

ES
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Das Erste Buch/ von Kräutern. 11;
XX!!. Graßhänlein I. f * XXIII. Gr«Gä»,kln ll.

XXllt. ksnunculusQrÄMMeus II» mulrixlex» ^
N.anu»cu!uxLramineus I»

L

Es soll viel wachsen in Pormaall/ dannenhero es auch
durch Her:en Larolum Llulium, ,n die Niderlande
gebracht worden. Es soll auch dieses Gewächs vielvon
sich selbst wachsen/ im Königreich Granaten/ wie viel-
gemeldter Llulms davon schreibet.

Pottuqam. XXI. Dasein vnd zwanzigste Geschlecht/sollauch
st,» Han-n. auß Portugall erstlich durch Henen clulium zu vnS
l«k-» L gebracht worden seyn / vnd soll des jeytgemeldtkn ein

Geschlecht seyn/lst von klarrkiz ^okel.in seinem tter»
t>ar><,,wiedieei»vnd zwamzigsteFigliranzeigt/abge¬
rissen/ wie sie da stehet/ erstlich also angegeben worden/
vnd scheinet auß seiner Beschreibung/ daß wo es nicht
das leytgenieldte Geschlecht selbst / daß es ihm doch zum
wenigsten nahe verwand seye.

rrii. XXII. Das zwey vnd zwanzigste Geschlecht/hat
Nraß HZn. ^ zaselechtigeWuryel/ lvlt das gemein klein

Graß/dieBlättleinseyn schmal vnd lang/wie dieBlat-
ter des Graß/also daß man sie von dem Graß nicht wol

* XXV. Gefüllte Englische Drüßwnrß.
kanuncuIusluberoluZ^nZticus. ^

le<». «.

»
erkennen vnd vnterscheiden kan / dann biß sich seine
Blum erzeigt/die schöngeel ist/wie die Schmal^blum-
Diß Kraut wachst auch nicht von sich selbst in Teutsch-
land / es werde dann in den Gärten gepflanzt vnd ge.
zielet. InProvintz/LattguedockvndvmbMompclier
wächst es vor sich selbst/dannenheroichs anch erstmals
bekommen hab. Wann «Sin ein fetten vnd feuchten
Grund geseht wird/wachst es schön/ vnd wird sehr groß
vnd lustig zu sehen.

XXIII. Dasdreyvndzwanzigste Geschlecht /ist
dem i'eytgemeldten durchaliß gleich/allein daß die Blu¬
men viel grösser seyn/schön gedoppelt vnd gefüllt / ein
schön lustig Gewächs. Wird in den Niderlandenin

I den Lustgärten geziclek.
XXI V. Das vier vnd zwanizigstcGeschlecht/ ist

dem vierdten kleinen Hanenfnß mit Wurzeln vnd
Blättern durchanß gleich/alleindaß es grösser ist/ vnd
die Blumen schön gedoppelt seynd.

XX V. Das funffvndzwanizlgste Geschlecht/ ist
demMtgemeltelt gefüllten Hanciifilßglcich/nn'rBtäk-
ttrn/WuryelnvndStengeln/allein ist dieBllim zwei¬
fach gedoppelt vnd gefüllt/ dann es schier am Ende ein
grosse gefüllte Blume hat/die ist schön rund / vnd von
Farben Goldgeel/ vnd zween zwerch Finger darüber/
hat es wider ein solche gefüllte Blum/ die ist nur halbes
so groß als die erste / ein wenig über deren / ist Noch eine
kleinere oben amGipffel/ ist sehr ein artig vnd lustig
Gewächsanzusehen.Es wird in den Niderlanden in

X der Herzen Lustgärten fleissig gezielet/ dahin eserstlich
auß Engelland gebracht worden/ vnd solgendsauch in
vnserOber-Teutschland kommen.
Von den Namen aller obgemMen Hanen-

süssenvnd Schmaltzblumen.
^>ErHanensuß wird bey den Griechen in gemein/

mit folgenden Namen genanr.
»o»k«^o>',

dem Lpißi-ZM- VNd ^6-
Bey dett Lateinischen Altthoren Heisset er/

Lsrrsckmm,Ksnuncu!ns, Lztrac^5,L!onum,tte^
«K ii) pksslii»
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^ ^kseüium, R.ku5elinum, I^icopnus, wie die alten L- ? I^ac. (Zes.korr. Last. I^UZ6. aller kirsuco lemine 5o-

xemxlarja Hpulei) leseit / bey demselben auchtterba tii8apij,cX5s1.rerriu5,Qon.^uarru8,1'ur.aczuancus

tceieraca,(Zloro^kj5,Ltorospkiz, pk-xorium, 1<ko- 5uck. icon. pa1uliris,Lor6. kiti. Oocjo. Aal. I^UA^.

tolinum, ^iaüellum, Denraria, IVlileum, oder17kal. Lam. (Zer. palutirl8 rorunäiore folio,I.otzel.

leum, nach dem alten Exemplar / vnd ^uricomum. ^6. airer kirluro tcmme 5oll)8 api), L-el'. Kanuncu^

Bey dem ?linio Heisset er/ I^crlzz 8rrumea, dasist/ Iu8Lc8arclonjaOjolc.R .ANunculu8 »itr^meaLcapi.

Kropffkraut/ dieweil mit diesem Kraut die Kröpff ge- alirum,?Iin.5ceIerarÄ^pul.tter!)Ä8ar6oa,c:uj1.^

heylet werden. Von Krälitlern wird es genain/tterba Italiänisch Heisset der Wasser-Hanensuß/

ulceraria, I-Ierka cauttica, ^i»m ranmum» Vulca- ^««kk/co. Englisch/Water Croefoot. L Marish Crow-

nisztterizaranma.Vndvon/Vrnoiäo Villanovano, foote/oderSpearewoorc. ^ Flemisch vnd Niderlän-

Kanunculus luxinuz. Von den gemeinen I^ecjicis, disch/ Waterhanenvoet. Hochteutsch/ Fröschyseffer/

?S8 corvinus. Von anderen/^ P)'UM t^lveüre,^pi- Wassereppich/vnd Feigblattern.Eppich.

umrutticnmzvnd^pium^quaricum. VondenA- IV. DasvierdteGcschlecht/kleinerHanenfußgc-

rabischen Aer?ten/vnd sonderlich von dem Lera^ione nant/ istauch von Oiol'coriäe nicht beschrieben wor,

«Ze limpl. caj,.z?<5. wird dieses Kraut auffArabische den / ^puleius beschreibet solches in einem besonderen

L Sprach genant / welches sonder zweiffel von Q Capitel / vnd nennet es vor dem andern daß er zuvor

dem Griechischen Wort karrackio, seinen Vrsprung vnter dem Namen tterkT l'celcrarze>beschriebcn/La

wird gehabt haben. Bey dcmtialiaizkari heisset es/

^rliet'/ieö,<Z«e^e«m,vNd ^tt^c»ttm.B<Y den

andern ArabischenAermen wird hin vnd wider gelesen/

Ke^HenZ»,

Mcbe/ö/vnd dardnrch sie alle den Hanensnß

«erstehen. Italiänisch heisset der Hanenfuß/«^°»co/»,

L<l»tt»co/»z ?/e coi'vmo >vnd Hispanisch vnd

Portugalisch/^v^se/^. Franhosisch/^/-ne?,L^t-

»e^s^e»Me>vndLF5,«L. Egyptisch heisset ee/^)«ec/)o»,

cck^ck^«ck,vnd ^e,»eco,/. Vngensch/Bekasiu. Boh-

Misch/Bryskyrnisk.Englisch/Croefoot. s Crowfoote.

Brabandisch vnd Flehmisch/Hanenvoet vnd Boter-

bloem.Hochteutsch/Haucfnß/Hünersuß/Fröschkraut/

rrackium, verwegen esauch von den Kräutlern La-

rraciiium^puleij genant wird. Sonst nennet es^>

pulciu«,von wegen der runden scheubelechtigen Wtir-

K.el/Vcrcicillum. Mit andern Namen wird dieser Ha-

nensuß genaitt/ l^anunculus rorunäus, Kanuncuius

ku!i)ot'u8,^ÄNunculuL ru!?erolu8,?lammuia mmor»

?1ammuI^tc>run6Äz^ammu^ Vulcani^z^zuncu-

lus Vulcani» vnd kspunculus 6ivi ^nroni). ^Ka-

nunculu8^>rarensi8raäice verricilli rnocio rorunela»

L.L. Lrus Aalii 8c Loronopus parvu8,krun. Larra-

ckion ^pulei),Oo6o. Aal. R.anuncuiu8 exl^uns LL

primu8,1raA.<zuin5U8,lV5arrk.I^ac.I.uß(j.1'ur.I.on.
minor vel rerriuL,?uck. vei nonus, Lorci. kuikoüis.

O Fröschpfeffer/Rappenfliß/Schmal^blum/brennender ^ I^od. I'kai. ^6. Lam. (Zer. rui?erolu8,Oo6o. I^uZä.

Hanenfuß/ Gleyßblum/ Butterblum/Blaterkraut/

Brennkraut/ Bnbenkrant/ Spiegelblum/ vnd in dem

Schwabenland / Gliizenpfäimlein. Dieses seynd also

die Namen deSHanenfuß in gemein in den obgemeld.

ten Sprachen: Nun wollen wir auch ein jedes Stuck

insonderheit mit seinem Namen rauffen/wic sie bey den

Aerzten / Kräutlern vnd gemeinen Mann / mitjhren

Namen vnterscheiden werden.

I. Das erst Geschlecht des Hanensuß/wird bey vns

Teutschen gemeiner Hanensuß/ oder ohn allen Zusah/

Hanenfuß/oder brennender weisserHanensuß genam.

iiammul2äii^uz>(Zeln. Korr. 1anuAino1u8^»rimu8,

LTl'iljzino.^ Italiänisch heisset der kleine Hanensuß/

Englisch Rounde Crosoote vnd Ra-

pe Crofoote. s Rom,d roored Crowsoore. ^ Flemisch

vnd Brabandisch/ S.Antcunis Racpken / vndau^

Hcchtencsch/ Brennkra-.it/ Rilbenhanensuß/kleiner

Hanensnß/vnd in Schwei^erland/gehoßleterHanen-

fußvndDrußwuri?.

V. Das simffte Geschlecht / weisscrHanensnß ge.

nant/ heisset bey den Kräutlern R^anunculus -äbus,

vndkarrackiumalkum. ^Kanunculu8 monranus

Beyden^räutlem/R.anunculu8^rzrcnii8 csuiiicu8, ^conirifolioallzr^ tl.m2joie,L.L.czuarru8,^IsrrIi.

zu vnterscheid der Schmalizblumen/die diesem Hanen-

fußfast gleich ist an der Gestalt/ doch an der Krafft vnd

V Wircknng sehr vngleich. Es mag dieses Geschlecht zu

dem zweyten Geschlechte Oioscori6i8 wol gerechnet

werden / wiewol es eben dasselbig nicht ist/ sondern die¬

weil es jhm an der Krafft vnd Wirckung gleich ist.

II. Das zweyte Geschlecht dasinseuchtenWälden

vnd dunckeln Orten wächst/wird Kanunculus

ttn8>vn zu teutsch/wilder Haiiensiiß genent sEnglisch/

Frogge Crowsöote.ZVnd >nag auch diser zu dem zwey¬

ten Geschlecht des Kznunculi Oio5coricji8 gerechnet

werden/stiiteinaleSebeii demselben an Krafft vnd Tu¬

gend gleich ist. skanuncuIu8j?rarsnti8Lrs6iu8Äcii8>

L.L.KanunculusjureuxzI'raA.K.znuncuIuspiaren-
ti8surre6ti8 culicul>8,I^ol?. Korrenli8 airer, I)c>6o.

I>UAtIun.Isevj8,(!-eiI barrackoi«je8,Ler. jzol^anrke-
mns macularuszl'liaj

I^ac. Qcs. Korr. Llul'.pan. Lc kiti. all?u8 major, (ZetI

allzu8 Kore limjzlici, I^oi?. Kore al!zo,I)o(jo. morir^.

I nus rerciu5,Lzel.Icucanrkemo8 5olio aconiri, Lam.

rn»ximu8 Icucanrtierrio8 l'kal. ^conirum Larra-

ckoiäe8,^ä.l.ol?eloin ic<v^. ^coniri <zuinn nomi-

ne,I^larrk. Lc I^UAci. cx^>rimere vicienrur. ^ Italiä¬

nisch / K-»»««co/oL,<?»co. Französisch/

Englisch/Mit Crowesoote. ^Whitemonta-

cineCrowsoote.^ Flemisch vnd Brabandisch/ Wvt

Boterbloem/vnd wyte Hanenvoet.

VI. Das sechste Geschlecht / gefüllter weiffer Ha-

nensuß aenant/heisset bey den Kräutlern / kanuncu-
lu8inulrikioru5, VNdR .ar>unculus coronarjus allzus.

sl^anunculuzfolio^conici ^.ajlzomulripIiclzL.L,

rnonranu8maßnu8liorc rnulriplicj, Lei. Korr. cui

Lc re^ens koreallzo: a1^>U8 üore 6en5o, (Ze5.t>a6t.

niveus jzol^arirlios, I^ok. 1^11^6. Kore pol^pk^IIo

L NI. Das dritteGeschlecht/Wasser-Hanenfnßge- K aIizo,LjutIjian.leucanrkerno8iIorepIeno,Lamer.^

naNt /istKanunculuz priinu8Ojolcollcj>8, Wird R,a-

nunculus paluiiri8, K.znunculu8^^uaricu8^

um KarunuMz^piumR,ilu8> Hj)ium^l5emorrlioi5>

^tum,vn Lacrackium ^aluüre,von den Kräutlern ge-

nant/ vnd hat die obgcmeldten Griechischen/ Lateini¬

schen vnd ArabischcnNamcngemcinohneinigenVn-

»erscheid/mit de andern I^ariuncuÜs,als das surnehm-

fie/gemein/vnd soll auch durch dasWort ^anunculü,

ohn einigen Zusai; allwegen der Wasser-Hanensiiff

verstanden werden, s kanunculuz paluliris z^zi) so-,

liol-evjsz L.L. ^pium^uaricum,1'raAo :

Italia>u'sch/Ä-t««»c»/o , vnd

ö/^zco FraNkZoslsch/S-?//^t^

Flemisch vnd Brabändisch / dobbel Witte Hanenvoet.

Englisch /witt dobbel Crowesoot. sDolible white Bat-

chelers BnttonS.^I Viid Teutsch/ weisser Krany-Ha-

nensuß.

V II. Das siebende Geschlecht des Hanenfuß/ ist

R.anzjncu1u8 rcrrius Oiolcc>ri'6i5,wird von de Kräut¬

lern genant/Kanunculus nemorolus lureus, Larra-

ck:umrerciumDiolcori6is,vNdR.snunculu8j,kraZ.

mirislureus. s^snuncuIusnemorosuslureuszL.L.

tirum,Lorej.m Oio5c. K»nuvculu5 ^rimm^Narrk, I.ol). j?IiraZmirs«Iureo Köre, Lelner. Korr. 8s»

primu«.



^ primus, 17um. czuzrms.k'uck.Oo^.Zzl.^ug^.Kz-
nuncu1u8 t^Iv. slrerum genus, l'r^.rerria tjzecies.
Oor6.kiK. rerri) Aenu5lecücjumtiorecirrino,1'IiaI.
lurci rerria apucl Oiotc.tjzecies, kuck. icon. ^uarra
tpsciss lure^, kuck. Ooclo. gal. I^uZ6. I^znunculusiiemc»rosus1ureu.<!,I>ot>.icon.^nemone6.I)o.I^UA.t^I.vuI^iisiurea,0lut.pan.monrÄnacoI»le1mec>,
<^Lel'aI^inc».nemorumIurea,(^er.^ Italiänisch/^»«tt«co/o Englisch/Ielowe Wood Cro-
wefoot. sPellowe wilde Winde flomer.^I Brabändisch
vnd Flemisch/Gele Bojchhanevoet/ vnd Teutsch/GeelWaldhänlein.

Viii. Das achte Geschlecht/isManuncuIuzczuar-
ru8Olc>scc»ri6i8,oder K2nuncuIu8 la^euz, wird von
den Krautlern R,ÄNUlicuIu8 >lemorosu8 alku8, vnd

L I^anunculu8pkraZmiri8aIku8 genant. Anemone
nsmorosa Köre majore, L. L. Kanunculus csnäi-
tiuszI'raFc): parvus,Ooäo. Aa1.8exru8,1'ur. <zuar-
ins kuck.tÄäteus,I^uA6.oätavu8,I^c>n.j?kr.rAmici8,
Oet.korr.ncmorolu8,t?ore Liko liellaroz^.nemo»
rolu8,I>okek Kanunculi c^uarra t'psciez, Loici. kili.

<zu2rra apucl Oiol'c. l'jZLcic8l25te2zkuck.rer-
rium öc qu^rcum Zenu8,'kkal.8anicuja minor czui-
kus6.nn>IZ>un. LnusajZ^IIonz Anemone
^uinr^-l)c,<j.monrLna>LXt. l) I.x^uI^^r>8,Lkil'. pan.
nsmoi um alk^, pnrpures, coccineL, (Zer.^ Italiä¬
nisch/ K^/ttmo/o/c/r.tt/coL^»to. Englisch/wltWoode
Crowesoot. s White Winde floiner. ^ Flemisch vnd
Brabandisch/witte Boschhanevoet/ vnd Hochteutsch/
weißWaldhänlem. Etliche nenens auch Äug<nwnriz.O IX. X. Das neiindte vnd zehende Geschlecht/mit
den ^lechtrothen / wie auch das mit den Pnrpm brau¬
nen oder Purpui kochen Blumen / die gehören auch zu
dein vierdten Geschlecht desKanuucuIi Oioi'c»ric!i8,
sintemal kein anderer Vntei scheid ist/ dann so vicldie
Blumen belangen / daß jene Milchweiß/ diese aber
^iechtroth vnd Purpurbraun sind. Vnd wird dieses
Kznunculus numeroj'u5j?u5jzureu8z VNd ^nüculu8
pkragmiri8 zzurpureus. Au Teutsch liechtrorh vnd
purpurbraun Waldhanlein genant. Italiänisch/
n«»c«/o /t/:'ckk/co M/>on^o. Englisch / pourple colour
wood Crowesoot. sWilde purple Winde flomer.^

XI. Das eilffte Geschlecht/wird von den Kräutlern
Kanunci,llu8 ^Is,inu8> vnd I^nunculu8monranu8
genant/snuenial derselbig in den Alpeit vnd hohemGe-

V birg wachset. Von (Zcsnero wird er geheissen / k1v8
l'rolüusz vnd von andern / Ksnunculus moncauus
lureus, oder/^Ipinu8 luceus, zu dem Vnterscheid des¬
sen sXII.^ init der weissen Blnmen/wclchcr Kauun-
cu1u8^Ipinu8,oder I^.anuncu!u8moiirÄNU8 2lku8,zu
Sem Vnterscheid desgeelen genam wird. VonLcl-
nercz, klo8 'I'roltiu8 Mu8. Er wird auch von etlichen
K.Aliuncu1u8 ßlcimsrsrus-von wegen der NlNden vnd
schier zugeschlossenen Blumen genant. skanuncu-
1ii8 mc>nranu8, >Vcoliiri iolio Aore ZloKot'cz, L.L.
8exru8, l^srck. I^UA6. monranus Alomerz-
ru8,^.czk.kic>reAlokol'o,Oocj.I^uA6. LM. m<znrznu8
aIcLr,LXt'Aloizosus,(Zer.iive mc>nranu8,(^m. ^co-
nirum rerriumMacrk.I^ac. 1'kaI.I^co^onum rcr-
rium, I^uA. /Vnemone monisna «zu^ctam Qel.Iwrr.

L 1'roIIiu8 tio8zQe5.tra^.Llus.jZ^n.^ Italianisch/Kck-
«o»co/s c?»^//o,vnd Eng¬
lisch/ Sockel Goldingvnd TrollfloukerS. s locker Gotl-
lonS oderglobeCrowfoote.^ Niderlandisch/Ghebolde
Boterbloem vnd Trollbloem. Hochtentsch/Alphanen-
fuß vl^d Trollblum.

XIII. XIV. Das dreyzehende Geschlecht des Ha-
nensuß/wird von den Kräutlern genam/K^unculus
^rueul>8, I^anuncu!us8eZecÄli8, vnd Kanunculu«
Lckinaru8, von wegen der stachelechtigen Knöpfflcin/
die nach den Blumen folgen. Englisch heisset es/Felde
Crowesoote. Flemisch vnd Nlderlandisch / Acker Ha-
nenvoet. Hochtemsch/Feld Hanensuß vnd Acker Ha-

"von Kräutern. ,15
nenfuß. Dieweil aber diese Kräuter zwey vmcrschied,
licher Geschlecht seind/so viel dkcBlätter belangen thmf
dann das ein breite Blätter har/vnd das ander schma-
le/so wird das mit den breneuBlättern von denKräuv-
Krn/!^2nuncutu8 ^nienl>8 larilolius, vnd dasandere
mit den schmalen Blättern / Kanuucu1v8 ^ruenlls
renuiioIlU8, oder ^NZuiiifoIju8gmant. sKanuncu-
Iu8^ruenli8eckinzru8, L.L. ^ruenii8 2eliivU8,(Ze^
larivu8,1'urn. ä!l)U8livs c:ckin3ru8zI)o6<z.
rerriu8,L)o6. I^okel. OK. arvorum, I.c>iz. icon. Ocr.
^orcenlis ^rimus?uclili)z I-UA<Z. I^ÄNUncuIi alrera
lpecis5, kuck. icon. knrrenli-vilmplicizprimzsps-
cie8,kuck.<zuinrÄ l^>ecie8 vel teAerajjzzLorä.

X V. Das funffzehende mit den blutrochm oder
purpunochen Blumen/ sollbillich seiner Gestalt nach/
zu dem ersten Geschlecht dee K-lnuncuü Ojc>5coriäi«
geseizc t werden/ sintemal es demselben / so viel die Blat¬
ter belangen thut / fast gleich ist/ vnd l)jotcoricie8 auch
Meldung thut/ daß deffelbigenGeschlecht/ einesmtt
purpurfarben Blumen gefunden werde. Dieses wird
heutiges Tags von den Kräutlern/li-uiunculus lan-
guineus, I<anunculu8 0oniizncinnsznjiranu8, K.A-
nunculu8 L^?anrinu8, K.anunculu8 ?urcicu8 VNd
<2kalce^onicu8 genant/dieweil ererstlichanß derTur-
ckey von Constantinopel zn vns gebracht worden ist.
^R,anuncuIu8 2ix>k<z<ZeIi ra6ice t!c>re i.znAuiiie0z L.
L. t'snAuineu8 mulrijzlexz I.ok. Qs,. Lc>nst.nirino-
pok'ranu8,Llus.kil> Oc>6o.I^ug6.<l2m.x>c»I)'pk^I-
jo8 k?c>rs coccineo, Llus.psn. ^liÄricu8Aium. racii»
ce pI.kore,Liä.kik.^ Zu Teutsch wird er Tiirckischer

l-1 Hanenfuß/ vnd ConstannnopolitamscherHanenfnß
genant. Von den Flemingen vnd Duderlandern wird
erHanenvoetvan Constantinopel geheissen. sEng»
lisch/doulde red Crowsoote.^

X VI. DassechzehendeGeschlecht / tstder zweyte
R.Z!iuncuIu5 OiolcoricliS) Vnd daS (Zeloro^k^IIis
I>Iinij,Iik .24..c .i7. Beydem Oiol'coriciewird diesesGewächs ' bey den ^Ulkoriku8 Ljzj»^rÄMMZ. vnd bey andern/^«^»-

MÄgenant. Esgehörtjhmauch derNamen/
Bey dem ^puleio wird es geheissen/tter-

ka scelcrara, vnd bey den Kräutlern / kanunculus
8ar6c>niu8z^pium rul^icum, ^piurn 5^Ivelire,^pi-
um8^rclonium, 8zr6onia kerkz, üar^oa vnd8ar-

^ (jvL kerka. Beydem Vir^ilivzwieer dann dessenge-
dencke't in 1'K)srli,da er also sprichtImo v/c/eA?- /)e^5Ä.
sR.anuncu!us lanu^inosus ÄNAuiiifol Zrumos^ rsä.
minor,L.L. Ill^ricus. I^ok.Ooäc». Lam. Oer.LM.
?-mnonicu8, Llut'. (ZrumOsa r<i6ice ^u^rms,
Liä.kiK jZereArinu8 2lrcr>LTlÄjj?ino.^ Hochteutsch
wird es Wiudischer Hanensußgenant.

XVII. Das siebe nzehende Geschlecht/ist von den
Alten nicht beschrieben worden/bey vnser Zeit auch we¬
nigen bekam/den hab ichklammulzmjzzluürem ma-
joremz^nunculumlaritollum mzjorem-vnd 1^.2-
nunculum klammeum majorem, VNd Kanuncu-
lum I^ncearum mzjorem gcnant. ^R.anunculus
IonAi5c>Iiu8paI^uliri8m-tjor, L. mseÄU8jZrimus,

„ Lset^I. plÄl^k)sIIo8z t^mmcus major, Qer.
I>inAUÄ?IinijzI^u^6.^ Teutsch/grosser langer Was¬
ser Hanensuß/vnd grosser SpchrHanenfuK. i^Eng-
lisch/great Speare woort. ^

XVIII. Das acht-edende Geschlechte / wird von
V^IerioLor^o Griechisch
vnd Lateinisch/ ^anunculu5j2rz'io^iu8 gcnant. An¬
dere nennen jhn / I^anunculum tl^mmeum z
mul^m jiaiulirem minorsm > vnd I^AuunruIum
lancesrum mmorcm. Etliche neiu^en jhn / kanun-
cuiumlon^isoüum. slianunculu8lon^jfo!iu8^2.
Iuliri8 m!norzL.L.pnmu8>^nAUiI- 3<zuaricu8arno.^1olsopkMozm2jol>1'!i.^!.t<anuncu1jt^eciez6uo-

K t!li «Zeci-



D. Jacob« Theodort Taßemaemontani/ri6
^ Zec!ma,<)orä.!nK.?jammulaZK.anuncuIus,Oo6.

klammeusranuncujuz s^uaricus 2NAuliisc>!iu5,A6.
I^obel. I^UAct. f^nimeus rninor,(3sr.^AoIeckron
klinij I.zi.c. iz. «zuitzuscü^m: alijs Lnneapk^It. e»
julcj. ItaliänischHeisset er/^mm«/^
ncx. Englisch/Spereworte. Flemisch vnd Niderlän-
disch/Egelcoolen/vnd auff Hochteuksch/ Spehrkraut/
vnd langer Waffer Hanenfuß.

XIX. Das neunzehende Geschlecht mit den gekerff,
ten Blättern/wird von den Kräutlern genant/ ?Iam-
mula a^uarica ferrara, vnd R.anunculu5 kammeus,
oder I^oNAifolms terrsrus. ^R.anunculus P2lulisi8
serrarus, L.L. 2lcsr,(Zef. Korr. a^uarilis snAustifoli-
uslcrr2ru5zI.olz.iiÄMmeu5lerr2ru8>(!er. k^Iammu-
Is,Oo6.Aaj.ranuncu1ifolio lerraro, Oo^.aczuarica»

L I^uZä. ^ Teutsch/ gekerfft Spehrtram/ vnd gekerffter
langer Wasser Hanenfuß. ^Englisch/ Iagged Spea-
rewoort.Z

XX. Das zwanzigsteGeschlecht / heisset bey den
Kräutlern ^.snuncuiusl^uticznicuz,vndI^anuncu-
lus^mumnalis. sksnunculuzlarilolius bullacus
Ä5pko6eIir2ciice,L.L.aummnalis^Llut'.kit'p.gru-
inol2ra6ice,Li6. kili. I^uliranicuszOoä.I^UAcl.
tiranicu; aucumnaliz^oizcl.Ok.^ ^Englisch/Win¬
ter Crswfoott.^

XX I. DaSeinvndzwantzigste wird auch also mit
gleichm Namen genant. Flemisch vndBrabändifch/
PortugaelS Hanenvoet/ vnd Hochteuksch/ Portugal«,
scher Hanenfuß: Die Portugaleser nennen diese auff
jhre Sprache / wie Larolus Olusiu« darvon

L schreibet. ^KsnuncuIusl.usirsnlcu8zLlulii,I^oizeIonetvnd zu Pulver gestossen/ reiniget daSHaubt von «chl.lm'dt»
in iconikus.^

XXII. Das zwey vnd zwantzigste Geschlecht mit
den graßechtigen Blättern / wird von den Kräutlern
kanunculus Aramineus genant, Kanunculux
monrsnus 5olio ^rsminco, L.L. ?umiluz ranuncu-
!us gramineis folijs, ^6. I^obel. icon. ^ 6ropiper
lanceolarum» I^u^ä. ^ Englisch/ Grasse Crowesoot.
Brabändisch vnd Flemisch/ Hanenvoetmitgraßach
rigeBladerS.
Graßhänlein.

XXIII. Das drey vnd zwanzigste Geschlecht/ wird
von den Kräutlern R-anuncuIuz gramincuz mulri-
p1exodermuIcitiolU8, vnd ^nunculus^rsmincus
coronarmsgenant. ^ Kanuncuiusmonranus kolio

O Zksmineo mulriplex, L.k. mujrip!ex,l^ol,el.icon.
folio Ar»mini5,l)o6o.^ Englisch/ dobbel grasse Cro-
besoot. Flemisch vnd Brabändifch/dobbele Hanevoct/
mit grasachtighe BladerS.Hochtcutsch/gcfüllterGraß
Hanensuß/vndgefüllt Graßhänlein.

XXIV. Das vier vnd zwanzigste Geschlecht/wird
von den Kräutlern ksnunculusruberol'us,oder Lul.
boüwwUkitlorusgenant. Italiänisch/

moÄDce. Englisch / dobbel rounde Crowesoote.
Fkmisch/dobbeleS.AntuennisRacpken.Hochtttttsch
gefüllt Drnßwllrtz/vnd gefüllter kleiner Hanenfuß.

XXV. Dasfünff vnd zwanzigste Geschlecht/wird
von den Kräutlern Kanunculu8 ^Viiglicus, vnd k-a-
nunculus l'ukeiolus ^nglicus genant. s Kanun-
culus ruderola raclicc il. pleno Lcprolifero, O.L

. ner«tzinderNatlir/vnd brennen nbel/bamitsiekläfftig
seynd/Blattern/ Beschwer vnd harte Knollen/auffzu-
ziehen vnd zu eizen/ das Krallt vnd Wurzeln grün zer- Ha«.
flössen vnd anffgelegt. Verwegen seynd sie innerlich im
Leib zu gebrauchen schädlich / also daß sie nimmermehr
sollen zu innerlichen Arzeneyen gebrauchet werden.
Die gebräuchlichsten Hanenfuß zu vnserer Zeit / seynd
erstlich der Wasserhanensnß/vnd der kleineHanenfuß.
Von etlichenanchDrüßwnrtz genennt/dann diese bey,
de zum etzen vndBlatteröiehenam nützlichsten seynd/
doch ist die Drüßwurtz vor allen andern Geschlechten/
am aller brauchlichsten/ die sollen auch allwege verstan-
dell werden/zu nachfolgenden Gebrechen.

Eusserlicher Gebrauch des Hanenfuß.
All denerlahmeten/contracten/schlaasuchtigenGlie,

Q 5dern: Ninib dcskleinen Hanenfiiß/Drußwiirizge. Dlicd.r.
nant/wann es in seiner Blühte ist/ Blätter/Blumen
vnd Wurzeln mit einander/vnd fülle darmit einVi-
olglaß/giesse darüber ein frisch vnd gutRosenol/biß daß
das Glaß vollwird/vnd setze es darnach in den HundS-
tagen in die Sonn/^aß eS dreyssigTage darinn stehen/
darnach brauch es vnd schmier die ei lahmeren/ contra«
cten Glieder/ des Tages jweyinal darmit/ so warm als
es zu leiden ist / dasbehan solang du Besserung befin-
dest/es ist ein Experiment.

Drnßwury oder kleiner Hanenfuß / mit Krant vnd
Wurzeln grnn zerstossen/vnd also w,e einPflastcr über 5".na»gt«
gelegt/vertreibetdieWarizenvndKreenallgen - reutet PM,»,.
auß die Pestilentzblatter/dieZinnblatter genant.

Die Wurzel von dem kleiilen Hanenfuß getruck- Ka^sd«

dem kalten vnd zähen Schleim vnd Vm cinigkeir/ da. AAn'-gcl.
von in die Nasen gethan/dann es macht hefstig niesen/
vnd vertreibt also genutzt den Schmerlen desHanbtS/
auff der einen Seiten (ttemicrünmm) den Augnagel
oder Haubmagel genant.

Die Wiir^el in d,e holen Zähne gethan / machet sie Hol.Z«hn.
a»lßfallen ohne sondern Schmerzn.

Hanenfuß auff beyde Pulß der Hände gebunden/
Hochteuksch/ Graß-Hanenfliß / vnd hilfst wider das Quartan Fieber/mai» muß aber zuvor

auffbmden ehe eiiuu das Fieber aiist^sset.
Vo» die Pcstilentz: Nunb eine oder mehr Drnß,

wurtzeln die frisch seynd/ die zerstoß / vnd binde die ober»
halb desDanmenö auffder Seiten / da einer ein Pe,
stilentzbäul vnter dem Arm oderAÄfeln hette/oder aber
über die grosse Zehe / so einer die Banl bey der Scham
heue/ vnd lasse die vier vnd zwanijig Stunde darausf
ligen/ so werden darvon Blattern ausslauffeti/ die wer-
deii selber auffgehn / vnd wird alles pestilenxisch Gifft/
daß die Wurtzeln herbey gezogei« haben / darauß lauf-
fen. Man muß aber dieseArtzeney allwegen auff der
Seiten/da sich die Bäul erzeiget/auflegen.DenSch^
den aber vnd die Versehrüngder Blattern / heyl dar¬
nach mit frischer Blttter vnd einem Eyerdotter/durch
eiiiander temperirt. Durch solche geringe Artzeneyhl
vielen Menschen geholssen worden.

Hanenfuß gestossen vnd übergelegt/ relltet auß die N»q«l«»
scharpssen rauhen Nägel an den Fingern vnd Füsse,,/
deßgleichen den Grind vndRaude/ Flecken vnd Ma. «-«!>.
ckeln der Haut / vnd vertreibet alle vnnaturliche Ge-

MÄxnus^ngIicuspoIxÄnckv5,I.oizeI.iccin.ruI)ero'K wächs/anch dieGcbrcchen/dariiin das Haar auffallet
fus i1oremulrip1ici,vo6o.raäice kulkc>5i,vel ruke- ^Ioj,ec>2 genant/) eine kurtzeZeit übergelegt.
roLlzLam. Kanu nculu« rercju5zOm.inlVIarrkiot.^
Italianisch/Ku««»c»/orot»»-/o Englisch/dobbel
Gold Cuppe/vnd Bathelers Buttons. Flemisch vnd
Brabändisch / Groote dobbel EngelscheBoterbloem/
vnd Hochtemsch/gefüllteEnglischeDrüßwury.

Von der Natur/Krafft/Wirckung vnd Ei¬
genschaffe der Hanenfuß.

Alle Geschlecht derHanenfuß mit geelen/weissen vnd
^purpurbraunen Blumen / gefüllt vnd vngefüllte/
wildernd zahme/ seyndfcharyffer/hl^ger vnd lrueke-

Die ersrornen FüßvndFersen/werdennützlich mit
der warmen Brühe/ da diese Kräuter in gesotten wor-
den seynd/gebähet/dannsie heylen dieLöcher vndSchä-
den/die die grosseWinterkaltanßgcftcssenhat/vnd er¬
wärmet die erfiorne Glieder widerumb.

Wider das fchmertzliche H,ifftwchc:Nlmb Hanen-
fuß mit aller feiner Snbstantz/ zerstoß vnd lege sie auff
die fchmerchasstige Hllfft/ lasse sie fünff oder vj. Stun-
den darauffligen/biß sie Blasen ziehen/dardurch kombt
die bose schädliche Feuchtigkeit anss die Haut: Alß-
dann zerschneid die Blasen mit einem Schcrlein/ so



ä fleuß die böse Feuchtigkeitherauß/darnach bcstreich die
Verlegung der Blattern mit fnscher Butter vnd ei¬
nem Eyerdotter/ durch einander wie ein Sälblein ver¬
mischt/Oder legeeinKöhlblanwarm gemacht oder mit
ftischer Blltter beffnchen/drauff/das lindert den bren¬
nenden Schinertzen/vnd heylttin kurzer Zeit.

Aiigtnflü?. Vor die Fluß der Augen / die schwerlich zu stillen
seynd / lege Hanenfuß obgemeldter Massen auffdas
Hallbt /doch daß die Haar zuvor abgeschoren seyen /das
leg« die Fluß vnd die Schuß wnnderbarlich/ da sonst
keine ander Aryeney helssen wil.

Die jandstreich-r vnd Bettler/ so anßFaulheit des
bettelns gewohnet/eizcnjhnen die Schenckel mit diesem
Krallt anff/womit sie die Le»lt bekriegen/darmitsie als
vor bresthafftige ^eure gehalten/ desto mehr Geld samb-

K len mögen.

Das I V. Kap.
Von den süsscn vnschädttchen Hancnfuß-

Kräutern.

SüßHan«»«f>»ß.

Das Lrste Buch/ von Kräu kern.
Susser HanenfnA,

''7

t^anunculus «lulcis»

Es snssen Hanenfnß sind fnrnemlich sechs
Geschlecht/die jedermanniglichbekantseyn.

I. Das erste Geschlecht / hat eine zaselechtige weisst
Wnri-cl/von deren kommen viel jilnger Stöcklein/wie
voll dem Ei^beercnkraut/dann sie kreucht hin vnd wi¬
der in der Erden.Die Stengel vnd Blatter seynd dem
kleinen Hanenfuß so glcich/daß man sie/wann sie nicht
allerdings grosser weren/ ka»im darvon vnterscheiden
konte. Darneden ist der Vnterscheid anch leichtlich ab-

^ znnehmcn/Nemlich/daß dieser je ^tgemeldte Hanenfnß
ein susseS Kraut ist/ brennt nicht aufs dcr'Zungen wie
der ander Hanenfnß/ daher es auch die Weiber im A-
prillen vnd Mayen / zu andern Mußkrämern samlen/
vnd Mayemnuser daraliß machen/dann es in derKost
fast lieblich vnd angenehm ist.Die Blnm istschönDot-
tcrgeel/wie des gemeinen brennenden Hanenfußblum.
Dieses Kraut wachst allenthalben in den Wiesen vnd
feuchten Grnnden/vnd ist ein gewisse Anzeigung wo es
gefunden wird / daß gute frische Wasierqnellen darun-
ter verborgen seynd.

ii. l l. Das zweyte Geschlecht/Hat ein zaselechtige weis-
«üßHanen- ft Wllri?cl/Wic die obgemeldtenGeschlecht/davonkom-

men im Merizen hersür seine Blatter / die ersten siynd
^ rnnd/fastwie das Violenkraut/ oder die Blatter des

weiffen Stcinbrcchs/gerlngshcrllmbgekerfft rnd nicht
gespalten. Die andern aber / so nach dieftm kommen/
seynd zerspalten / etliche wie der Wasserhanensuß/die
andern wie der Tanbcnfuß/vnd die dritten wie die Hu-
nerfüß/vnd je hoher amStengel/je gleicher dieBlaner
denHnnerklawen sich vergleichen. Der Stengel ist
dünn / nichl über Spannen lang / die Blum ist schon
Goldgeel vnd glamzend / von sünff Blattern. Die
Kopfiein ode> Hälibilein die nach den Blnmen folgen/
vergleichen sich den Haubtlein dergeelen brennenden
Hanenfußkopsflein/darinnen dann der Saamen ver¬
schlossen ist. Es ist anch dieser Hanenfuß am Ge-
schmackfuß. Dieses wächst in dunckelen Orten in den
Hecken vild feuchten Walden/da der Sanickel wachst/

^ dcßqleichen anch in den Zwingern / in wasserechtigen
feuchtenGrunden/zwischendenManren/dadieSom»
nicht wol hinkommen kan.

lir. III. Das dritte Geschlecht/Hatanch ein zaselechtige
«ö? Wurizcl / ein wenig grosser als die jeykgemeldte/

die Blatter ftynd wie die Blätter des ersten sussen Ha-
nenfnß/doch etwas breiter/grösser vnd weniger zeikerft.
Der Stengelist auch grosser vndlanger/ wicauch die
Blumen grösser sind / fchön Dottergeel/ denen fojgen
lange rauhe Köpfflem/ wie in andern HanenfiMn.
Es wachst dieses Geschlecht ausf feuchten Wiesen vnd
Grunden/vnd wird imMayen mit andern Mußkrau¬
tern zur Speiß geftmblet.Das Rindvieh isset auch

^ II. Suß Hanenfuß.
Kanunculus ciulcis II» ^

ic

diesen Hanenftiß fast gern/ vnd überkommen die Kuh
viel Milch darvon.

I V. Das vierde Geschlechk/ist dem ersten mitWur- i v.
yeln/Blättervnd Stengeln durchaus? gleich/die Bln,
men aber seynd schön gedoppelt vnd gefüllt/wird in den
Lustgärten von fleissigen Gärtnern mit außseyen, ge¬
pflanzt/ »nd zu den Krämzen von den Inngftawen
gejielet.

V« Da6



'

III Süß Hancnsuß.
iianunculus äulcis III.

D. Wobt Theodor» Tabernaemontani/
IV. Silsser Hanenfttß gc füllt.

R.anunculus 6u!ci8 mulcitlorus I V.

tt

sicscl'cn/ darinnen ich sieqesainblet vnd abreEen habe

lassen / vnd ist über die maß ein schön her.'lich Gewächs

manschen.

VI. Da6scchste G.'sthlecht/istdcmcrstgcftytenmik

den Blattern gleich/ die seynd aber dicker vnd sattaru-

ncr/die Stengel seynd dicklccht vnd braun/ richten sich

nicht anst/die Wnryel ist klein vnd zaseleebtig/ die krie,

cherhinvnd her inderErden/ meluet sich selbest/wie

andere kriVcheude Kräuter. Die Blum istgeel/wic die

VI. Suß Hanenfuß.
ka nuriculu« äulci-- VI.



Das Erste Buch/ von Kräu kcm.
A Blumen der andernHanenfuß. Eswächstsehrvnd

fast gern in den Weingärten/ isteinaumuthig vnd ge¬
sund Kraut dem Rindvieh.

l!^

Von dcm??amendcr süstcn Hanenfuß.
/STlich der Gclchrttn vcvmischcn die snsscn Geschlecht

der Haiicnfttß/vnw^ißlichmit den: Lvronnpo Oi»
olcoriciig, welches doch gar feine Gemeinschafft mit
einigem Geschlecht des Hanenfuß hat/ wie hernach an
seinem Ort von demLoronopo oder Krehenfußlein
wird angezeiget werden.

I. Das erste Geschlecht des sussen Hanenfttß/ wird
von viisernGelehtten Griechisch/k«
genaiN/Lateinisch/L^rracliinmclulce.oder Larracki-
um taluciferum-Ksnu^cuIus 6ulci5, vnd Kanuncu-

L jus ciulcis pr-lreniis, jnVntcrscheid der andern Ge-
schlecktclvdic in Garten gezielet vnd in Walden wach¬
sen Von den Kräutlern wird er gemriniglich Kamm-
cu!u« tioteraceu5,daSist/Mnß,Hancnfnß/genant.
Von etlichen wird er Kauunculus laluciterus z geheif-
sen / weil er sonder einigen Nachtheil im Leibe mag ge-
braucbtwerdcn/so die andern brennenden Hanenfuß/
schädlich vnd todtlichc Gefahr bnngcn/ innerlich ge-
nützt. sKsnuncuIusprarensi» ereciU8«Zulci5,L.L.
prarentis vsl primus>1'i 2^. Liir^iamkcmumlim-
jzlsx-k'uc^.pvl^anc^emumt^mpl. ^^«1.
K.Li?uncu1ns7. turieÄisc^uIiculj?!, Qer. j.or-
renlis eieÄus ü. limxi. Iurec>, ^ Von. den Ita-
lianern wird er gcnaitt. ^Engelisch/
RightCrowfcorc.^

L 11. Das zweyte Geschlecht / Heisset bey dem Demo-
Lateinisch/L!^)s^iniiemum Oe-

mocrjn. Bey den Krautlern / K^nuncu lus 2UI ico-
mus, Kannnculus snreus, Ranunculus clulcisne-
rn^rolu5,^>^5^!:c!^Ä^!, vnd uuAmsI^soparcii, von
wegen der Blätter/die sich an dcr Gestalt ciüchcrmaf-
scn den teoparden-Klaweii vergleichen. ^K-uiuncu-
lusnemorollis veli)''.t'oiiorc?'un<jozZ. K '.nun»
culux clu!c)5l'eu jzracculis, i'u^ l^Iveitsj cielcii^rus,

Äuricomu8,Oc>ä.^!.I^od.!cc:n.1'j,ai.̂ri-
mux.I^cin. p> mius i)'I. Kanuncu!! !j?c-
cics-I-uck. icon. 1" ur. I^on. nemorollis, (Zer. ?»I^-
znllremon ^nZnillar-e.^ Iraliainschwiiddieser Ha¬
nenfuß genant/ K.,«o»cs/o «o/c-T'!lc<lisch/
SwcrewoodeCrawefoot.LWoodCrowfoote.1 Fle-

O misch vnd Niderländisch/ jupaerce Elawen/vnd soet
Boschhünenvoet. In Hochtentsch aber/süsserWald-
Hanenfuß.

III. Das dritte Geschlecht/wird vondenKräut-
lern Kanunculus koZeracens m^jor, K.aiiunculus
^ulcis prarcnliz major. ^Kammculus.mi'icvmus,
(Zer.^ Vnd von vns Teulschen/grosser ssisser Hanen-
fuß / groß Schmalhbinme vnd groß Butterblume/
gcnaitt.

IV. Dasvierdte Geschlecht/ wird von den Kräut¬
lern ?.7.nuncnlu5c?ulci5 mulrit>Mi.i5,oder R.^nuncn»
!u? clulciL corcinanusz genant. ^ Kanunculus clulcis
tlore ^IsnnzL.g.^i-acentiscuIcuia mulri^IexzI'ruA.
msximux muluzzIeXzQer. ?c>i^nrlis!num mulri-
^lLX,Oocj. gal.^ Italiainsch/o/s^o/-e

L En.jlisch/ooll'clsivcleCrowesoot. LDoul'le
wildte Crowfoote.^ Hochtemsch/ Gefüllter süjser Ha-
IN!.fuß.

V. Das snnfste Geschlecht/ist das allergrossesieVN-
ter allen andern Hanenfußkräutern/ das wird derowe«
gen auch von den Ki antlernl<»nuncu1u5mulcißorus
m^ximus, Kanuncu'uscorouzrin?maximus>vnv
I^LliunLnluz rol-u5 > dieweil er an der Grosse vnd Ge¬
stalt s-ch einer gefüllten Rosen vergleichet. ^ K^nun

^ xml^smk. rerrius ei eÄU5,<ÜÄM. korrenslZ kl»
pI.Iuceo!.LM.m2ximu8Muiljj?lex>(Zer.^ Hoch-
teutsch wird er genant/grosser gefüllte, Hancnfuß vnd
Roscn-Hanenfnß. LSnglisch/DoubleCrowfoot.)

Vl. Das sechste Geschlecht / heisset Griechisch b^y
vnsern Gelehrten/Lateinisch/!6tinopc>^
ciiUm,?esmiIvinus,Larrac^ium vineale^Ksnun»
culNxrepensäuIciüzvndKznuncuIuzv-nsÄlis.
nunculus^rarsniiz repens t,:rluru5, L.L.prarentis
L6^vrcenli8 rspranrscizul'culcz?pol^anclie-
MU8 pi irnus, Oc>6.?!iai. korreiilis Primus, Dodo.

I^anuncuIioÄZvzliiecies, ^orctv^ist.^rs«
renli«,cciamcz; korcenlis,(Zer.^ Tciusch/ Wcingart-
Hancnfiiß vnd Weyhenfuß. ^Englisch / Common

^ Crowfootc.^
Von der Natur / Klafft / Wirckung vnd Ci-

genschafftder sussen Hanenfnsscn.
5^Jegemeldten Geschlecht dersnssen Hanenfnß/Ha«

ben keine brennende Wirckung vndKrasft/..'lc der
Wasscrhanenfnß/oder wie der kleine Hanensuß / sonst
Drnßwm-h genant/derowegen sie ohne einige Gefahr
innerlich im ieibe wol mägen gebrauchet wcrdeii.Der-
halben sonderlich die Schmak.oder Bnnerblnm/ das
ist/ das erste Geschlecht des sussen Hanenfuß/ nicht vn-
l'illich in die Küche kommen ist. An dcm istsolches/wle
auch dcr Wcingarten.Hanenfuß/ dem Rindvieh ein
gutes gcsiindes Futter vnd Mästung / vnd bekommen
die Kühe so sie desselben essen / viel Milch darvon. Im
Frühling wann das Kraut noch jung ist / wird es mit
andern Kräutern auch zum Salat gebrauchet. Sonst
werden dlse Krauter in derAr^ney gar Nicht gebraucht.

Das V. Kap.
Von dmt Mß- Hanenfuß.

Wasserhänlein.kanunculm tiuviarilis.

tt

I

Er Fl,:ß-Hanenfuß h«t vnter dcm Wasser Zlu?H-n-n.
^^. kl.ü .e Zasclcin/ die vergleichen sich dem Fen- s»k/ od.,-

chellrant/dic hat cS an statt der Wiir?cl. Aus-
serhalb des Wassers hat cskicme/rnndc/dreycckechtige
Blatrlein/von Farben Bleichgrun/die seynd gerings-
herumb gekerfft/ die ligen aussdcni Wasser. Amschcn
denVlattlein wachsen dnnne Snelgen hcrauß/ auff
welchem ein schon wciß BliiMclcin/anst jedem Stiel-
gen ein besonders hcrfür kommen / eines guten Ge¬
ruchs/vnd seynd deren ziemlich viel/in ter Grosse der

culus korcenliü erettu? Kore pleno, L.K.luceus, Vcl HanenfttßbüiMen/Vnd anch Mit fünffBläkkleili.Die-
rert rAß.mu!rjpIsx,?uck.rsrrius,'r'Ul-.^usrlus, sie Gewächs wird viel in dem Neckerzwischcn Heydel-
I.V!I. sj)Lci?« coionaria, Lor6. kuii. 8)'IvL- berg vnd Ncckergcmimd gesehen/ an steinechtigenL'r-
jiri« tecunciuS^veci.I.n^ä. ?o!)'SncIreinox,^!Z.I.ob.rcn da der Necker dünn ist/vnd über die Kieselstein vnd

andere



D. MM Theodor« Tabernaemontam/
^ andere Sttin lauffet: Dergleichen auch m andern fri¬

schen fliessenden Wassern vnd Bachen/ als im Meyn/
vnd inHochburgund in der Seyn. Es blühet auch im
Mäyen vnd Brachmonat.

Von dem Namen des Fluß-Hancnfuß.
5>Er Fluß-Hanenfuß / wie er bey den Alten genanr
^worden sey/ können wir nicht wissen/ vnd hat auch
davon in Schafften keiner noch nichts angezeigt.Bey
den Kräutlern aber wird es heutiges Tags/Kanun cu-
lus tiuviariljs-^eparic^Zuviarilis, VN bey dem kein»
t>erro OoäonTo, po^znrkemons^usrile, genant.
^R.anunculusayuscicus tolio rorunäo 6^ capiil^-
ceo, L.L. ?ol/zncksmum paluttre aur arzuaricum»
l)o^. kanunculus ac^uariliszOocj. <Zer. sczusu-
cus,iiep3ncss/Lcie, I_.c>lz. in z^uis natcens 5olio

6 lum scisso,cT5Äl.»exaricaatjUZricz,I.UZä.xalu-
liriszI'^zI.R.ÄNUnculuzcerriu5,(Zes.korr^ Englisch
Heisset es / White Water Crowfoote.Flemisch vnd
Brabandisch/Water Levercruyt/ Witte Waterboter-
blocm vnd wim Watcrhaneiwcet.Hochtetttsch/Was,
ftrhanlein/Flußhänlein/Flußhanensuß/Wasserleber-
kraut / Flußleberkrautvnd Wasserleberblnmlein/ wie-
wol es gar keine Gemeinschasst/ soviel dieKrafft vnd
Tugend anlangen thut/ mit einigem Geschlecht des Le-
berkrautS hat. Dieweil aber dieBlümlein den Leber,
blümlein gleich seynd / hat es den Namen des Leber-
krautS daselbst her bekommen / deßgleichen auch den
Namen deSHanensuß/von der Gestalt der sünffblä-
ligenBlumlein/dlesich den Blümlein des Hanenfuß

^vergleichen.
Von der Krafft / Wirckung vnd Eigenschafft

desWasserhänleinS.
hat dieses Kramlein eine wärmende Krajft vnd

^Wirckiing wie der Hanensuß/ doch etwas milder
vnd nicht so hitzig wie dasselbige. Es hat noch keinen
Gebrauch in der Arizeney. Wiewol etliche vnersahrne
Aeryt vnd Apochecker/solchKrämlein falschlich vor ein
kühlendes Leberkrank / in ihre Arizencyen vermischen
vnd gebrauchen / nicht ohne geringen Schaden der
Krancken/ derowegen vor ihrem falschen Ir.'thnmb
mäuniglich soll gewarnet seyn.

Das VI. Kap.
Von der Wiesenrauten.

Er Wiesenrautenfindet man sechs vnter-
schiedliche Geschlecht/nemlich des Grossen

^sünjf/vnd des Kleinen ein Geschlecht.
Das erste Geschlecht der grossen Wiesenrauten/

GroßWi>^f^WurizclFtiiZerSdick/vonFarbenGeel / mit
' vielen Nebenwüri?lcinoder Zaseln/ die weit in der Er¬

den vmb sich kreucht/ vnd viel jungerStocklein oder
Aweiglein von sich außtreibet/vnd sich also selber mch-
ret. Die Blätter seynd etlicher Massen der Rauten
gleich / doch vergleichen sie sich viclmehr den Blättern
des Eppichkrauts oder des LiebstockclS Blättern/ doch
steiffervnd branncr/ vnd vntenher etwas mitBleich-
grün vermischt/oben aussen aber sangi ün. Der Sten¬
gel wird anderchalben vnd zwoei Elen lang/mit vielen

- L Nebenasten/von holkälen/schier eckechtig/ von Farben
traun / vnd auch bißweilen grün / inwendig hol. Am
Obercheil des Stengelsvndder Nebenästlein/ gewint
es ein schonenDolder/vonvielen grüngeelen vnd woll-
echngen znsammen gcdrungenenBlümlcin/eines star-
cken Geruchs. Wann die vergehen / folgen hernach
dreyeckechnge kleine Schotlein / darinn ist der rnnde
Saameii verschlossen. Dieses Gewächs findet man n-
berfiussig viel / in den bergechtigen feuchten vnd nassen
Wiesen/beyMümpelgart/wie manaujsLylevnd By-
zamz zu zeucht. Deßgleichen anch an vielen Orten
Teutschlands / vnd sonderlich aufs der grossen Werde/
zwischen den beyden Chiirfurstlichen Städten / Op¬
penheim vndMeiM.

? I. Groß Wiesenraut. R-ura^rarenlis major l.

I I. Das andere Geschlecht / ist dem jeytgemeldten
gleich/allein seynd die Blatter schwar^grünervnd klei- semaui.
ner/dann des jektbeschriebenen/zu dem seynd dieSten-
gel runder vnd ohne Hollälen/sonst ist es nnt Wurzel/
B lumen vnd Saamen/ den obgcmeldten gleich. Es
wächst imGeblrgaufsden Wiesen beyMiltenberg/vnd
im Schwarswald/imnassen graßechngen Erdreich.

!!l. Das dritte Geschlecht/Hat schöne Veycll'ianne
Bliimleiu/so viel die Blätilein anlanget/ aber die Fä- ftnraui
seleni in denftlbigen sind geel / ist sonst mit Blättern/

* I V. Groß Wiesenraut.
R.M2^racenüsm^)or IV. ^
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